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«Ntation»drt,ck und Verlag der Vadenia A.-G . für Verlag und Druckerei
ff« rl »r«ke , Adlerstraße 42, Albert Hofmann , Direktor

l^ richeint an alle» Werktagen in zwei Ausgaben I Verantwortlich ftir deutsche und badische Politik, sowie für Feuilleton - T h . Äteyer :
Betlagen : Je emmal wöchentlich die Unterhaltungsblätter „Sterne und Blumen - , « für de» übrigen redaktionellen Teil : Franz Wahl str Anzeigen und Reilami » ?

„Blatter ft»r den FamUienttsch und „ Blätter für Haus - und Landwirtschaft" | A . Hofmann , sämtlich in Karlsruhe .

Eine üeutsthe Irieöensnote an öen präsiöenten Wilson.
Sie fintrittsreöe öes neuen

Reichskanzlers .

Berlin , S. Okt . (Frkf . Ztg .) Am Bundesrats -
Hfrfr Reichskanzler Prinz Max von Baden ,
v PaYer , Dr . Solf , v . Krause , Graf Rö -
d e r n , Rüdlin , v. Stein , Dr . Friedberg .
Drews . Gröber . Scheidemann . Erzber -

ge r, Baue r . Der Sitzungssaal ist voll besetzt. Die
Estrade für den Bundesrat und sämtliche Zuhörer -
tribünen sind überfüllt .

präfiöent § ehrenbach
eröffnet die Sitzung um 5 *4 Uhr mit der geschäft-
lichcn Mitteilung von der Ernennung des ' neuen
Kanzlers und führt dann aus :

Meine Herren ! Seitdem wir am 13. Juli vonein-
ander geschieden sind , sind Ereignisse eingetreten ,
die uns Sorge bereiten . Unsere W e st a r m e e ist
nach stürmischer Offensive zur D e f e n s i v e und der
langsamen Rückwärtsbewegung übergangen . Dem
stürmischen Andringen unserer Feinde und ihrer
zahlreichen Hilfsvölker hat unsere tapfere Armee im
Westen einen Wall entgegengesetzt. Wie es dein
Feinde bisher nicht gelungen ist . ihn zu durchbre-
chen . so haben wir die Hoffnung und feste Zuversicht,
daß es ' ihm auch in Zukunft nicht gelingen wird ,
dieser Schutzwehr Herr zu werden . (Lebhaftes
Bravo.) Den tapferen Kriegern gilt unser Gruß und
der Dank des Vaterlandes . Im Osten haben die
Armeen unserer Verbündeten , der Türkei und
Bulgariens schwere Niederlagen erlitten . Bul¬
garien ist aus dem Vierbund ausgeschieden und hat
einen Waffenstillstand geschlossen. IM Innern hat
Graf H e r t I i n g die erbetene Entlassung aus dem
Reichskanzleramt erhalten , nachdem er dieses Amt
nicht ganz ein Jahr lang verwaltet hat . Im hohen
Alter hat er dem wiederholten dringenden Ruf des
Kaisers Folge geleistet und hat , getragen von der
Mehrheit des deutschen Volkes, eine politische Neu-
orientierung in die Wege zu leiten gesucht. Uober-
gangszeiten bergen in ihrem Schoß immer Schwie¬
rigkeiten . Sie sind auch dem Reichskanzler Grafen
Hertling nicht erspart geblieben. Als er sie nicht
mehr meistern konnte, schied er aus dem Amte . Wer
hoch soll es seiner politischen Weisheit und seinem
vaterländischen Sinn angerechnet werden , daß er die
neuen Wege , die er selbst nicht mehr gehen konnte,
anriet und ebnete . (Bravol ) Sein vornehmer Sinn ,
sein liebenswürdiges Wesen , seine abgeklärte Weis-
heit , sein hohes Pflichtgefühl wird der Reichstag und
das deutsche Volk anerkennen und ihm selbst ein
treues und dankbares Angedenken bewahren . (Leb-
haster Beifall .)

Vor uns steht in mannigfacher Veränderung eine
neue Regierung , an ihrer Spitze als Kanzler
der P r i n z M a x von Baden . Sie werden es mir
nicht verdenken , wenn ich . der Mann aus dem basi¬
schen Volke , auf dein Präsisidentenstuhl dem Sproß
des badischen Fürstenhauses auf dem Kanzlerplatz
besonders warme heimatliche Gefühle der Genug -
tmmg und Freude ausspreche. Im Lande Baden hat
der Onkel unseres neuen Reichskanzlers das Wort
gesprochen . daß er keinen Gegensatz kenne zwischen
Fürst - und Volksrecht, und in einem anderen deut¬
schen Staate ist der gleiche Gedanke in die Worte
gefaßt worden , daß der Oberste im Staate sein erster
Diener sein müsse . Von der neuen Regierung hos-
sen wir zuversichtlich , daß sie in immer engerer
Fühlungnahme im Volke und nur bedacht
auf das Wohl des Volkes ihres hohen und schwie-
rigen Amtes walten möge. (Bravo !) Eine neue",eit ist im politischen Leben des deutschen Volkes
angebrochen. Es ist selbstverständlich, daß manche
Kreise ini Hinblick auf die großen Taten der Vergan¬
genheit dieser neuen Zeit kritisch , zögernd, sogar ob»
^hncnd gegenüberstehen. Von den Leistungen die-
1« ■neuen Zeit erhoffen wir eine versöhnende
und klärende Wirkung . (Bravol ) Ihre
Gövurtsstätte ist geheiligter Boden auf den Schlacht-
Feldern und in den Schützengräben , auf den heimi-
schen Arbeitsstätten , wo jeder Deutsche ohne Unter -
schied alles Gut und Blut daran setzt für des Vater -
landes Wohl. (Lebhafter Beifall .)

Meine Herren ! Der Name des neuen Kanzlers
hat eitien guten Klang in der ganzen Welt . Seine
freiheitliche Gesinnung , sein Ansehen, sein Vertrauen
M die Menschheit, die er auch während der vier
surchterlichen Kriegsjahre nicht verloren hat . sind
lolide Grundlagen für seine künftige Wirksamkeit.
Im 0 ' ) ^ 'cn Schwergeprüften dieser Kriegsjahre ,
ven Verwundeten und Gefangenen , ist er in warmer
Anteilnahme vielfach nahegetreten und hat sich da-
»urch nicht nur den Dank des deutschen Volkes, son-
^ rn auch den Dank bei den Feinden erworben . Das
vermöge auch seinen auf den Frieden und die
^ e r s ö h n ii n g der Völker gerichteten Bestre-

förderlich sein . Möge Gottes Schutz auf der
Arbeit,der neuen Regierung und des Reichstages

(Lebhafter Beifall .)
Auf her Tagesordnung steht die Entgegennahme

^ " Mitteilungen des Reichskanzlers . Ich
nerle dem Herrn Reichskanzler das Wort .

^ eichskanzler prinZ Max von Saösn :
» dem kaiserlichen Erlaß vom 30. September
W das Deutschs Reich eins

grundlegende Umgestaltung seiner politischen
Leitung

S ?«ren' Als Nachfolger des um sein Vaterland aufs
verdienten Grafen v. Hertling bin ich von

Deutsche Heeresberichte.
Berlin , 5. Okt., abends. (W .T .B . Amtlich.)

Nördlich von St . Quentin und in der Cham »
pagne wurden sämtliche Angriffe abgewie .
sen . Ebenso ist zwischen den Argonnen und
dxr Maas der mit starken Kräften fortgesetzte An-
stürm der Amerikaner gescheitert .

Großes Hauptquartier , 6. Oktober.
lW.T.B . Amtlich .)
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht .

In Flandern und vor Cambrai ruhiger
Tag . Rege Erkundungstätigkoit an vielen Stellen
der Front .
HeereSgruppeGenrraloberstd . voeh ».

Wir gaben in vorletzter Nacht den zwischen
Crrvecoeur und Beanrevoir an dem
Kanal in der Linie Bantenx - Le Chate -
l e t vorspringenden Stillungsbogen auf und
nahmen die dort stehenden Truppen in
rückwärtige Linien zurück . Engländer und
Franzosen setzten ihre Angriffe zwischen L e Cha -
telet und nördlich von St . Quentin fort .
Beanrvoir und Montbrehain blieben in
ihrer Hand . An der übrigen Front sind ihre An-
griffe vor unseren Linien gescheitert . In den
schweren Kämpfen bei B e a u r e v o i r zeichnete sich
das Res.-Jnf .-Regiment 2K nnter seinem Komman -
deur Major von Loebbecke besonders aus .
Heeresgrnppe Deutscher Kronprinz .

Erneute Angriffe der Franzosen und Italiener
am Chcmin - des - DameS wurden a b g e -
wiesen . In Fortsetzung der am 3 . Oktober be -
gonnenen Bewegungen östlich von Reims und
beiderseits der S u i p p e s haben wir in vorletzter
Nacht anch unsere Stellungen am B r i m o n t und
B e r r u geräumt und rückwärtige Linien bezogen.
Der Feind folgte im Laufe des Tages . Wir stan-
den am Abend mit ihm an der Suippes beider^
seits der Straße ReimS - Neufchatel , bei
Lavannes » Epoye - Pont Faverger und
an der Arnes in Gefechtsberuhrung .

Zwischen der von S o m m e - P y nach Norden

f
hrenden Straße und östlich von L i r v griffen
r a n z o s e n nnd Amerikaner erneut mit

starken Kräften an. Wir haben nach schwerem
Kampf unsere Stellungen restlos behauptet .
Das westfälische Jnf . -Regt . Nr . 55 und das west .
preußische Inf .-Regt , Nr . 149 zeichneten sich hierbei
besonders aus . Die 199 . Jnf . -Division schlug den in
15 Wellen Tiefe gegen die Liry . Höhe anstür -
wenden Feind mehrfach znrück . Leutnant Mar .
k o ck mit Kompagnien des Jnf . -Regts . Nr . 357 hat
an der Abwehr des Feindes besonderen Anteil . Der
Feind erlitt wieder schwerste V e r l n st e. Teil -
angriffe des Gegners am Westrande der Argon -
n e n scheiterten .

Heeresgruppe Gallwitz .
Zwischen den Argonnen und der Maas setzte

der Amerikaner seine starken Angriffe fort .
Oestlich von E x e r m o n t gelang es ihm , bis auf
die Waldhöhen , etwa 1 Kilometer nördlich des
Ortes , vorzustoßen. Hier sind seine in den Nach -
Mittagsstunden erneut vorbrechende Angriffe g e .
scheitert . Beiderseits der von Charpentry
auf R o m a g n e führenden Straße brachen die An-
griffe wiederum vor den Linien elsaß- lothringischer
und westfälischer Regimenter völlig znsam -
m e n. Weiter östlich drang der Feind in den
PaYs - Wald ein. Im übrigen wurde e? abge¬
wiesen .

Wir schössen gestern 3 7 feindliche Flug -
zeuge und 2 Fesselballone ab. Außerdem
wurden von einem feindlichen, im Angriffsfluae auf
die Pfalz befindlichen Geschwader 5 Flug ,
zenge im Luftkampfe abgeschossen .

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
Unsere bisher im Rahmen des bulgarischen Heeres

kämpfenden Truppen wurden herausgelöst und sind
im Rückmärsche in ihre Versammlungsräume . Sie
haben den an sie gestellten hohen Anforderungen
voll entsprochen nnd Hervorragendes geleistet.

Asiatischer Kriegsschauplatz .
Die in Palästina an der Seite unseres treuen

türkischen Bundesgenossen kämpfenden deutschen
Bataillone mußten im Verein mit den schwachen
türkischen Kräften erdrückender feindlicher Ucber-
macht weichen und sind im Rückmärsche über D a -
m a s k u s in nördlicher Richtung.

Der Erste Generalquartiermeistcr :
Ludendorfs .

Berlin . 6. Okt. . abend. (W.T .B . Amtlich.)
Teilkämpfe nördlich von St . Quentin und

in der Champagne . Zwischen den A r g o n n e n
und der Maas wurden heftige Angriffe der Ameri .
kaner abgewiesen.

Die Front
opfert Blut und Gesundheit .
IVer Rrtegeanleihe zeichnet ,

opfert nichts .
tLr erfüllt nur eine pfiichr , die ihm noch
dazu gut verzinst w »rd. lLs darf nicht
fein , daß sich ein Deutscher dieser
leichtesten aller Ariegspfltchren entzieht .

Seiner Majestät dem Kaiser an die Spitze der neuen
Regierung berusen worden . Es entspricht dem
Wesen der nunmehr bei uns eingeführten Regie-
rnngsweise , daß ich dem Reichstag ohne Verzug vor
der Oeffentlichkeit die Grundsätze darlege , nach
denen ich mein verantwortungsschweres Amt . zu
führen gedenke . Diese Grundsätze sind , bevor ich
mich zu der Uebsrnahme der Kanzlergeschäfte ent-
schloß, im Einvernehmen mit den verbündeten Re-
gierungen und mit den Führern der Mehrheits -
Parteien dieses hohen Hauses festgelegt worden.
Sie enthalten mithin nicht nur mein eigenes Poll-
tisches Glaubensbekenntnis , sondern auch das der
weitüberwiegenden Teile der deut -
schen Volksvertretung , also der deutschen
Nation , die den Reichstag auf Grund des allge-
meinen , gleichen und geheimen Wahlrechts nach
ihrem Wunsch zusammengesetzt hat .

Die Tatsache, daß ich die Ueberzengung und den
Willen der Mehrheit des Volkes hinter mir weiß,
hat mir die Kraft gegeben, in der s ch w e r e n u n d
e r n st e n Zeit , die wir miteinander erleben , die
Leitung der Reichsgeschäfte auf mich zu nehmen. Die
Schultern eines einzelnen wären zu schwach , um
allein die ungeheure Verantwortung tragen zu kön-
neu , die der Regierung in der Gegenwart zufällt .
Nur wenn das Volk an der Bestimmung
seiner Geschicke in weite st em Umsange
tätigen Anteil nimmt , die Verantwortlich -
keit sich also mit auf die Mehrheit seiner frei er-
wählten politischen Führer erstreckt , kann der lei-
tende Staatsmann seinen Anteil an ihr im Dienste
des Volkes und Vaterlandes mit Zuversicht über -
nehmen.

Der Entschluß, dies zu tun , ist mir besonders da¬
durch erleichtert worden , daß in der neuen Regierung
auch maßgebende Vertrauensmänner der Ar -
b e i t e r s ch a f t zu den höchsten Aemtern rn Reiche
gelangt sind. Ich sehe darin die sichere Bürgschaft
dafür , daß die nene Regierung von dem festen Ver-
trauen der breiten Massen des Volkes getragen ist,
ohne dessen überzeugungstreue Gefolgschaft ihr gan-

zes Handeln von vornherein zum Mißlingen ver-
urteilt wäre.

Was ich heute ausspreche, sage ich also nicht nur
in meinem Namen und in dem meiner amtlichen
Mitarbeiter , sondern auch

im Namen des deutsche» Volkes.

Das Programm der Mehrheitsparteien , mif die
ich mich stütze, enthält zunächst ein Bekenntnis zu der
Antwort der früheren Reichsrogierung auf di eN o te
des Papstes vom 1 . August 1917 und die be-
dingungslose Zustimmung zu der Entschließung des
Reichstages vom 19 . Juli ^ desselben Jahres . Es
bekundet ferner die Bereitwilligkeit , sich einem all -
gemeinen Bunde der Völker auf Grund
der Gleichberechtigung aller , also der Starken und
Schwachen , a n z u s ch l i e ß en .

Die Lösung der vielumstrittenen belgischen
Frage sieht es in der

völligen Wiederherstellung Belgiens ,
insbesondere seiner Unabhängigkeit und seines Ge-
bietsumfauges . Auch eine Verständigung über die
Entschädigungsfrage soll angestrebt wer-
den.

Die bisher geschlossenen Friedensverträge will das
Programm zur keinem Hindernis für einen
allgemeinen Friedensschluß werden
lassen . Es strebt insbesondere an , daß sich in den
baltischen Ländern , in Litauen und
Polen alsbald auf breiter Grundlage Volks »
Vertretungen bilden . Das Zustandekommen
der dazn nötigen Voraussetzungen wollen wir ohne
Verzug durch die Einführung von ^ ivilverwaltungen
fördern . Ihre Verfassung und ihre Beziehungen
zu den Nachbarvölkern sollen jene Gebiete selbstän¬
dig regeln . In der

inneren Politik
habe ich durch die Methode , in der sich die Regie -
rungsbildung vollzog, klare und feste Stellung ge-
nommen . Auf meinen Vorschlag sind die Führer
der Mehrheitsparteien zu meinen unmittelbaren
Ratgebern berufen worden .

Meine Herren ! Ich war der Ueberzengung , daß
die Einheitlichkeit der Reichsleitung
nicht nur gewährleistet werden sollte durch die bloße
schematische Parteizugehörigkeit der einzelnen Regie-
rungsmitglieder , sondern ich hielt für fast noch wich-
tiger die Einheitlichkeit der Gesinnung .
Von - diesem Gesichtspunkt bin ich ausgegangen anch
bei der Wahl meiner Mitarbeiter , die nicht dem
Parlament angehören . Ich habe das größte Gewicht
darauf gelegt , daß die Mitglieder der neuen Reichs-
leitung

^ anf dem Standpunkt des Rechtsfriedens
stehen , unabhängig von der Kriegslage , daß sie sich

hu diesem Standpunkt auch öffentlich bekannt haben
in einem Zeitpunkt , da wir auf dem Höhepunkt un -
serer militärischen Erfolge standen.

Meine Herren ! Ich bin überzeugt , daß die Art ,
in der jetzt die Reichslestung unter Mitwirkung des
Reichstages gebildet worden ist . nicht etwas
Vorübergehendes dar st eilt , und daß im
Frieden eine Regierung nicht wieder gebildet werden
kann , die sich nicht stützt auf den Reichstag , und die
nicht aus ihm führende Männer entnimmt . Der
Krieg hat uns über das alte , vielfach zerrissene Par -
teileben hinausgeführt , das es so sehr erschwerte,
einen einheitlichen entschlossenen Parteiwillen zur
Durchführung zu bringen . Me h r h e i ts b i I -
dung heißt politische Willensbil -
d u n g . und unbestreitbares Ergebnis des Krieges
ist , daß in Deutschland zum erstenmal große Par -
teien sich zu einem festen einheitlichen Programm
zusammengeschlossen haben und damit in die Lage
gekommen sind ,
die Schicksale des Volkes von sich ans zu bestimmen.

Dieser Gedanke wird niemals erloschen , diese Ent -
Wicklung niemals rückgängig gemacht loerdeu . (Bei -
fall .) Dabei vertraue ich . daß , solange Teutschlands
Geschick von Gefahren nmbrandet ist . ai ' ch die außer -
halb der Mehrheit stehenden Voikskreise und deren
Vertreter , die nicht der Reichsleitnng angehören ,
alles Trennende zurückstellen und dem Vaterland
geben, was ihm heute gebührt . (Beifall .)

Diese Entwicklung macht eine Aenderung unserer
verfassungsrechtlichen Vorschriften im Sinne des
kaiserlichen Erlasses vom 39. September er ^order -
lich, die es ermöglicht, daß diejenigen Mitglieder des
Reichstages , die in die Reichsleitung eintreten ,
ihrenSitz im Reichstag behalten . Eine
entsprechende Vorlage ist dem Bundesrat zugegangen
und ihre Beschlußfassung wird dem Bundesrat un-
verzüglich unterbreitet werden.

Meine Herren ! Bleiben wir eingedenk der Worte ,
die der Kaiser am 4 . August 1914 gesprochen und die
ich im Dezember vorigen Jahres in Karlsruhe in die
Worte fassen durfte : Wohl gibt es Parteien , aber
es sind alles Deutsche ! (Beifall .) Unter dem Zei -
chen dieses Kaiserwortes muß . sich auch die
politische Entwicklung in dem führenden deutschen

^ Bundesstaate Pfcus ; cii
vollziehen und die Botschaften des Königs von Preu-
ßen, die das demokratische Wahlrecht ver-
sprechen , schnell und restlos erfüllt werden.
(Beifall . ) - Die preußische Wahlrechtsvorlage ist bei
der überragenden Stellung Preußens eine
deutsche Frage (Zustimmung ) , und ich zweifle
nicht, daß auch die Bundesstaaten , die in der Ent -
Wicklung ihrer verfassungsmäßigen Zustände noch zu -
rückstehen , dem preußischen Beispiel entschlossen sol-
gen werden . (Beifall .) Dabei halte ich unerschilt-
terlich feit an den förderativen Grund --
lagen desReiches als eines Bundes , dessen
einzelne Glieder ihr inneres Verfassungsleben in
voller Selbständigkeit bestimmen, ein . Recht , aus das
auch

Elsaß -Lothringen
vollen Anspruch hat . Die Selbständigkeit und Viel -
sältigkeit des Lebens in den einzelnen Bundes -
staaten , das enge, treue Verhältnis , das jeden Deut -
schon mit seiner Heimat , mit seinem Landesherrn
verbindet , sind die Quellen , ans denen die unbe-
schreiblicke Ldraft , die Vaterlandsliebe und Opfer -
freudigkeit des deutschen Volkes während des ganzen
Krieges geflossen sind . Durch die ganze Kriegszeit
haben sich Klagen durchgezogen über die

Handhabung des Belagerungszustandes .
Sie haben trennend und verbitternd gewirkt und

die freudige Mitarbeit au den schweren Aufgaben
der Kriegszeit gehemmt. (Sehr richtig !) B >s auf
weiteres können, wie das Beispiel aller kriegführen -
den Staaten lehrt , die außerordentlicheii Machtoesng- '

nisse nicht entbehrt werden , die der Belagernngs -
zustand verleiht , aber es mutz ein e n g e s V e r-
hältnis zwischen den Militär , und
den Zivilbehörden hergestellt werden , das es
ermöglicht, daß in allen nicht rein militärischen An-
gelegenheiten , also besonders auf dem Gebiete der
Z e n s u r , des V e r e i n s - und V e r s a m m -
l u n g s w e s e n s . die Gesichtspunkte der s ivilver-
waltungsbehörden maßgebend zur Geltung kommen,
und daß die Entscheidung letzten Endes unter
die Verantwortlichkeit des Reichs -
kanzlers gestellt wird . (Beifall .) Zu diesem
Zwecke wird ein Befehl des Kaisers an die Militär -
besehlshaber ergehen und die kaiserliche Ver -
ordnungvom 4. Dezember 1916 unverzüg -
lich entsprechend a u s g e b a u t werden .

Mit dem 39 . September 1918 , dem Tage des Er-
lasses . beginnt eine neue Epoche in Deutschlands in-
nerer Geschichte. Die innere Politik , die daniit in
ihren Grundziigen vorgezeichnet ist , ist von entschei -
dender Bedeutung für die

Frage über Krieg und Frieden .
Die Stoßkraft , die die Regierung in ihren Be-

strebungen um den Frieden hat , hängt davon ab , daß
hinter ihr ein einheitlicher und fester unerschütter -
licher Volkswille steht . Nur wenn die Feinde fühlen ,
das deutsche Volk steht geschlossen hinter seinen ver-
antwortlichen Staatsmännern , nur dann können
Worte zu Taten werden . (Beifall .)

Die deutsche Regierung wird bei den F r i e d e n s-
Verhandlungen dahin wirken , daß in die Ver «
träge Vorschriften über Arbeiterschutz Und Ar -
beiterversicherunq aufgenommen werd «« ^
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Werfall ) , die die vertragschließenden Regierungen
verpflichten , in ihren Ländern binnen einer ge¬
messenen s?rist ein Mindestmaß gleichartiger oder
doch gleichwertiger Einrichtungen zur Sicherung von
Leben und Gesundheit sowie zur Versorgung der
Arbeiter bei Krankheit . Unfall und Invalidität zu
treffen . Ich rechne bei der Vorbereitung auf den fach-
verständigen Rat der Arbeiterverbände sowohl, wie
der Unternehmer .

Solange noch deutsche Volksgenossen in
Gefangenschaft sind , toerde ich mich um die
warme Fürsorge für ihr Wohl mit allen Kräften
bemühen . (Beifall .) Auch der in unserer Gefangen -
schaft lebenden Heinde werde ich mich in gerechter
Weise fürsorgend annehmen .

Meine Herren ! Ich bin überzeugt , daß dieses Pro -
gramm , von dem ich nur die Grundzüge dargestellthabe, den Vergleich mit allen fremden Negierungs -
sähen aushält . Noch näher auf Einzelheiten einzu-
gehen, halte ich heute nicht für angebracht. (Bewe-
gung .) Die Beratungen , die wir vor dem Zustande -
kommen der neuen Regierung gepflogen haben, sind
zwar selbstverständlich viel mehr in die Tiefe ge-
gangen , als ich in meiner knappen Zusammen -
fassung des Wichtigsten heute hier wiederzugeben
vermag . Ich glaube aber andererseits auch , daß dem
hohen Hause jetzt gar nicht daran gelegen ist, meine
Auffassungen über Nebendinge kennen zu lernen .Das Entscheidende ist , wenn ich die Lage richtig er-
fasse, meine Auskunft über den allgemeinen

Geist der neuen Negierung .
Denn jeder , der diesen richtig versteht, kann ohneweiteres daraus folgern , wie die Neichsleitung sich
zu den schwebenden Einzelfragen stellt. Ich bin ja
auch selbstverständlich gern bereit , dem Reichstagdarüber bei späteren Gelegenheiten noch genauerenAufsckluß zu geben .

Von unmittelbarer Wichtigkeit sind jetzt die Aolge-
rungen , die die neue Neichsleitung in der kurzen
Zeitspanne ihres bisherigen Daseins praktischaus der Lage, die sie vorfand , und aus der Nutz -
ttnweudung ihrer politischen Grundsätze aus dieser
Lage gezogen hat .

Mehr als vier Jahre des blutigsten Ringens gegeneine Welt von zahlenmäßig überlegenen Feinden lie-
gen hinter uns : Jahre voll schwerster
Kämpfe und schmerzlicher Opfer . Ein
jeder von uns trägt seine Narben , nur allzuviele so-
gar noch offene Wunden — sei es im verborgenenGrunde der Seele , oder in seinem opferbereit für die
deutsche Freiheit auf dem Schlachtfelde preisgegebe -
nen Körper . Trotzdem aber sind wir , starken Herzensund stoßen zuversichtlichen Glaubens an unsere Kraft ,entschlossen, für unsere Ehre und Freiheit und fürdas Glück unserer Nachkommen auch noch schwerereOpfer zu bringen , wenn das unabänderlich ist . (Leb -
hoster Beifall . ) Mit tiefer , heißer Dankbarkeit ge»
denken wir unserer tapferen Truppen , die unter
glänzender Führung während des ganzen Krieges
fast Übermenschliches geleistet haben, und deren bis-
herige Taten sicher verbürgen , daß unser aller Schick-
sal auch ferner in guten , zuverlässigen
Händen bei ihnen liegt .

Im Westen tobt seit Monaten eine einzige
furchtbare, menschenmordende Schlacht. Dank dem
unvergleichlichen Heldentum unserer Armee, das als
unvergängliches Ruhmesblatt in der Geschichte des
deutschen Volkes fortleben wird für alle Zeiten , istdie Front ungebrochen . Dieses stolze Be-
wußtsejn läßt uns mit Zuversicht in die Zukunft
setzen .

Gerade weil wir von dieser Gesinnung und Ueber-
zeugnng beseelt sind , ist es aber auch unsere Pflicht ,Gewißheit darüber herbeizuführen , daß das opfer-
volle blutige Ringen nicht einen einzigen
Tag über den Zeitpunkt hinaus ge -
führt wird , wo uns ein Abschluß deS
Krieges möglich erscheint , der unsere
Ehre nicht berührt . Ich habe deshalb auch
nicht erst bis zum heutigen Tage gewartet , ehe ichhandelnd zur Förderung des Friedensgedankens ein-
griff .

Gestützt auf das Einverständnis aller dazu be-
rufencn Stellen im Reich und auf die Zustimmungder gemeinsam mit uns handelnden
Bundesgenossen habe ich in der Nacht zum5. Oktober durch die Vermittlung der Schweiz anden Präsidenten der Vereinigten
Staaten von Amerika

eine Note
gerichtet, in der ich ihn bitte , die Herbei »
führung des Friedens in die Hand zunehmen und hierzu mit allen kriegführendenStaaten in Verbindung zu treten . Die Note trifft
schon heute oder morsten in Washington ein. Sie
richtet sich an den Präsidenten der VereinigtenStaaten , weil dieser in seiner Kongrefchotschaftvom8. Jannar 1918 und in seinen späteren Kundgebnn -
gen , besonders auch in seiner Newyorker Rede vom27. September ein Programm für den allgemeinen
Frieden aufgesetzt , das wir als Grundlagefür die Verhandlungen annehme «können . Ich habe diesen Schritt auf dem Wege
zu der Erlösung nicht nur Deutschlands und seinerVerbündeten , sondern der gesamten seit Jahreu unter
dem Kriege leidenden Menschheit auch deshalb getan,weil ich glaube , das» die auf das künftige Glück der
Wölker gerichteten Gedanken, die Herr Wilson der-
kündet, sich völlig mit den allgemeinen Vorstellungenim Einklang besinden, in - ' denen sich auch die neue
deutsche Regierung und mit ihr die weit überwie -
Jlende

Mehrheit unseres Volkes bewegt. Was mich
elbst betrifft , so können meine früheren vor einemanderen Hörerkreis gehaltenen Reden bezeugen, daß

sich an der Vorstellung , die ich von einem künftigenFrieden hege , keinerlei Wandlung in mir
vollzogen hat , seitdem ich mit der Führung der
Keichsgeschäfte beauftragt bin.

Was ich Witt, ist ein ehrlicher , dauernder
friede für die gesamte Menschheit , und
ich glaube , daß ein solcher Friede zugleich auch der
festeste Schutzwall für die künftige Wohlfahrt unsereseigenen Vaterlandes wäre . Zwischen den nationalen
»ind den internationalen Pflichtgeboten sehe ich des-
Halb mit Bezug auf den Frieden keinerlei Unter -
schied. Das Entscheidende liegt für mich ausschlieft-
Üich darin , daß diese Gesetze von allen Beteiligten mitdemselben Ernst als bindend anerkannt und bear¬

beitet werden, wie das von mir und den anderen
Mitgliedern unserer neuen Regierung gilt . So
sehe ich denn mit der inneren Ruhe , die mir mein
gutes Gewissen als Mensch und als Diener unseresVolkes verleiht , und die sich zugleich auf das festeVertrauen zu diesem großen , treuen , jeder Hingebung
fähigen Volk und seiner ruhmvollen Wehrmacht be-
gründet , dem Ergebnis der ersten Handlung ent-
gegen, die ich als leitender Staatsmann deS Reiches
unternommen habe. Wie dieses Ergebnis auch aus -
fallen wird , ich weiß, daß es Deutschland fest
entschlossen und einmütig findenwird sowohl zu einem redlichen Frieden , der jede
eigensüchtige Verletzung fremder Rechte von sich
weist, als auch zu dem Endkampf anf Leben
und T v d , zu dem unser Volk ohne eigenes Ver-
schulden gezwungen wäre, wenn die Antwort der
mit uns im Kriege stehenden Mächte auf unser
Angebot von dem Willen , uns zu vernichten, diktiert
werden sollte.

Kein Zagen befällt mich bei dem Gedanken, daßdies zweite Ergebnis eintreten könnte, denn ich kenne
die G r ö ß e d e r g e w a l t i g e n K r ä f t e, die auch
jetzt noch in Unserem Volke vorhanden sind , und ich
weis;, daß die unwiderlegliche Uebers.eugung , um garnichts weiter als um unser Leben als Nation zukämpfen, diese Kräfte verdoppeln würde . (Beifall .)
Ich hoffe aber um der gesamten Menschheit willen,daß der Präsident der Vereinigten Staaten unser An-
gebot so aufnimmt , wie wir es meinen. Tann wäre
die Tür zu einem baldigen ehrenvollen Frieden des
Rechts und der Versöhnung, sowohl für uns wie für
unsere Gegner geöffnet.

(Lebhafter Beifall des ganzen Hauses . Zwischen ?
rufe bei den unabhängigen Sozialdemokraten .)

Nräsiöent Dohrenbach:
Die hochbedeutsamen Ausführungen , die wir von

dem Herrn Reichskanzler soeben vernommen haben,werden Gegenstand eingehender Erörterung in den
nächsten Sitzungen sein . Aber über das Friedens »
angebot an den Präsidenten Wilson gestatten Sie
mir ein kurzes Wort : Friede , welch tröstendes , hoff-
nungsreiches WortI Es würde die Erlösung der
Menschheit von einer Qual von Jahren bedeuten.Frauen nnd Kinder würden diesen Frieden , wenn
auch unter Tränen , begrüßen , und unsere Soldaten
würden es begrüßen , wenn sie im harten Kampfeeinem wirklichen Frieden der Ver »
st ä n d i g II n g die Wege geebnet haben, der allein
die Garantie der Dauer in sich trägt . Unser Volk
blickt mit Stolz auf sein kampferprobtes Heer und
auf feine tapfere Marine . Das deutsche Volk beklagttief und empfindet auf das schmerzlichste die Wun«
den, die ihm nicht nur draußen an der Front , sondern
auch bei uns in der Heimat geschlagen sind . Aber
ebenso wie jeder einzelne Soldat an der Front , so
ist auch ieder Deutsche daheim bereit , für das Va-
terland , wenn es gefordert werden sollte, jedes
Opfer zu bringen . (Beifall .) Möchten indessen
solche Opfer uns erspart bleiben ! Das deutsche Volk
sehnt ebenso wie alle anderen Völker den Frieden
herbei , der diesem furchtbaren Blutvergießen ein
Ende bereitet . Deshalb begrüßen wir den uns mit -
geteilten Schritt der Regierung , der uns eine , lvenn
auch nur unbestimmte Aussicht auf den Frieden er»
öffnet , und im Namen des deutschen Volkes und des
Reichstages , dessen große Mehrheit mit diesem be-
deutungsvollen Schritte einverstanden ist.
erkläre ich, daß wir das Friedensangebot billigenund uns zu eigen machen . (Lebhafte Zustimmung .)

Ich glaube , annehmen zu dürfen , daß die Fra k»
t i o n e n nunmehr zunächst das Bedürfnis haben,
sich in einem Meinungsaustausch über die Rede des
Kanzlers selbst zu besprechen . Ich schlage Ihnen
deshalb vor . sich zu vertagen und den Präsiden »
ten zu ermächtigen , die nächste Sitzung bald einzu-
berufen , nachdem diese Beratungen beendet seinwerden.

Abg . Haase (Unabh . Sog .) :
Namens meiner Fraktion widerspreche ich dem

Vorschlage des Präsidenten und beantrage , die Ms -
kussion über die Rede des Reichskanzlers zu eröffnenund dafür eine Sitzung auf Montag anzubo-
räumen . Das Waffenstillstandsange -
bot und das Ersuchen um die Einleitung sofor -
tiger Friedensverhandlungen sind von
welthi '

st arischer Bedeutung . Diese Vor-
günge rechtfertigen unsere Haltung , wie wir sie von
Anfang an eingenommen haben . Aufgabe der Volks-
Vertretung ist es in diesem welthistorischen Augen¬
blick . wo das alte System abdanken muß und die
Souveränität des Volkes an seine Stelle tritt . . .
( Präsident Fehrenbach : Diese Ausführungen gehenüber den Rahmen der Geschäftsordnung hinaus .Stürmische Rufe bei den Unabhängigen Sozialisten :Nein !) Abg. Haase fortfahrend : Ich komme sofort
auf das Moment , das den Zusammenhang erläutert :
In jedem Hause, in jeder Hütte werden die schick»
salsschweren Entscheidungen, die jetzt bevorstehen, er-
örtert , aber dem Reichstage soll dieses Recht nicht
zustehen . Ein solches Verfahren dient nicht im In »
teresse des Volkes und der Freiheit . Wir setzen
unser Vertrauen zur Erringung des Friedens und
der Freiheit in die Masse des Volkes .

Abg. Sehda (Pole ) :
Wir widersprechen Senfalls der Vertagung und

beantragen , sofort die Diskussion über die Rede
des Reichskanzlers zu eröffnen . Wenn das Frio -
densprogramm des Präsidenten Wilson als eine ge-
eignete Grundlage für Friedensverhandlungen von
uns angenommen wird , so ist das eine Auffassungvon welthistorischer Tragweite , so daß unmöglich der
Reichstag jetzt darüber hinweggehen kann. In die-
sem Friedensprogramm befindet sich auch

ein unabhängiger polnischer Staat ,
der alle polnischen Länder mit einer
eigenen Meeresküste umfaßt . Mit ihrer Zu¬
stimmung hierzu erkennt die Regierung an , daß die
Bestrebungen der Polen auf einen unabhängigenStaat in diesem Umfange berechtigt sind . (Der
Präsident rügt auch diese Ausführungen als nichtmehr geschäftsordnungsmäßig .) Abg. S e y d a fort-fahrend : Allseitig wird das Bedürfnis nach einemdauernden Frieden empfunden : der Reichstag mußseine Aufgaben darin sehen, unverzüglich seine Be»

.dingungen für einen dauernden Frieden klarzulegen.

Abg. Ebert (Soz .) :
Aufgabe de» Reichstages ist es, alleS zu hm , WaS

die Förderung deS Friedens erfordert . <
Wir haben

durch den Präsidenten zum Ausdruck bringen lassen ,
daß wir dem Friedensschritt der neuen Regierung
unsere Zustimmung geben. Die Aufmerksamkeit
der ganzen Welt wird darauf gerichtet sein , welches
Ergebnis dieser Schritt habe wird , und wir
dürfen nichts tun , was geeignet ist, diesen Schritt zu
gefährden . Der Präsident will nur für einige Tage
die Plenarverhandlungen aussetzen, um zu sehen ,
welche Wirkungen der Friedensschritt auslösen wird ,
und ich bin fest überzeugt : Draußen im Volke wird
jeder Einzelne verstehen, daß es gerade im I n t e r»
essen des Volkes gelegen ist, so zu verfahren .
(Stürmische Zustimmung .)

Der Vorschlag des Präsidenten wird gegen die
Stimmen der Polen und der Unabhängigen Sozial »
demokraten angenommen .

Schluß der Sitzung 6 Uhr.

V!e beut,-che Note an Wilson.
Berlin , 5. Okt. (W .T .B .) Die durch Vermitt -

lnng der Schweizer Regierung an den Präsidenten
Wilson übermittelte Note hat folgenden Wort -
laut :

Die deutsche Regierung ersucht den Präsidenten der
Vereinigten Staaten von Amerika, die Herstellung
des Friedens in die Hand zu nehmen , alle
kriegführenden Staaten von diesem Er »
suchen in Kenntnis zu setzen und sie zur Entsendnng
von Bevollmächtigten zwecks Aufnahme dcr
Verhandlungen einzuladen .

Sie nimmt das von dem Präsidenten der Vereinig »
ten Staaten von Amerika in der Kongreß -Botschaft
vom 8. Januar 1318 und in seine« späteren Kund »
gebnngen , namentlich der Rede vom 27. September
aufgestellte Programm als Grundlage für
die Friedensverhandlungen an.

Um weiteres Blutvergießen zn vermeiden, ersucht
die deutsche Regierung den sofortigen Ab »
schluß eines allgemeinen Waffenstill -
st a n d e S zu Lande, zu Wasser und in der Lust her»
beizuführen.

Prinz Max von Badens
die wiener Note.

_
Wien, 5. Okt . (W .T .B .) Der österreichisch -unga »

rifche Gesandte in Stockholm ist gestern vom Ministerdes Aeußern beauftragt worden , die königlich schwe»
difche Regierung zu ersuchen , am 4. dieses folgende
Depesche an den Präsidenten Wilson gelangen zu
lassen :

Die österreichisch -ungarische Monarchie , welche den
Krieg stets nur als Verteidigungskampf geführt und
wiederholt ihre Bereitwilligkeit bekundet hat , dem
Blutvergießen ein Ende zu machen und zu einem ge»
rechten und ehrenvollen Frieden zu gelangen , tritt
hiermit an den Präsidenten der Vereinigten Staatenvon Amerika mit dem Antrag heran , mit ihm und
seinen Verbündeten sofortigen Waffen st ill -
st a n d zu Lande, zur See und in den Lüften abzu»
schließen und in unmittelbarem Anschluß hieran in
Verhandlungen über einen Friedensschluß
einzutreten , für welche die vierzehn Punkte der Bot -
schaft des Herrn Präsidenten Wilson an den Kon»
greß vom 8 . Januar 1913 und die vier in der Rededes Präsidenten Wilson vom 12. Februar 1918 ent-
haltenen Vunkte als G r u n d l a g e n zu dienen hat»
ten . wobei auch auf die Ausführungen des Präsiden »
ten Wilson vom 27. September 1918 Bedacht genom»
men wird .

Türke!.
Berlin , 5 . Okt. (W .T .B .) Wie der Reichskanzlerin seiner Rede bereits angedeutet hat , steht die Tür »

k e i im Begriff , einen gleichenSchrittzu tun .
.) * (.

Der Kaiser an Heer und Warme.
Berlin , 5. Oktober. (W.T .B . Amtlich.) Seine

Majestät der Kaiser hat nachstehenden Erlaß
an das deutsche Heer und die deutsche
Marine gerichtet:

An das deutsche Heer und die deutsche Marine :
Seit Monaten stürmt unser Feind unter gewal»

tiger Kraftanstrengung ohne Kampfpause gegen
Euere Linien an. In wochenlangem Ringen , vielfach
ohne Ruhe , müßt Ihr ausharren und dem an Zahl
weit überlegenen Feinde die Stirn bieten. Darin
liegt die Größe der Aufgabe, die Euch gestellt ist und
die Ihr erfüllt . Truppen aller deutschen Stämme tun
ihre Schuldigkeit und verteidigen auf fremdem
Boden heldenhaft das Vaterland . Hart ist der Stand
meiner Flotte , um sich den vereinten feindlichen See -
streitkräften gegenüber zur Geltung zu bringen und
in unermüdlicher Arbeit die Armee in ihrem schweren
Kampf zu unterstützen. Mit Stolz und Bewunde»
ruug sind die Augen der Heimat auf die Taten des
Heeres und der Marine gerichtet. Ich sage Euchmeinen und des Vaterlandes Dank.

Mitten in daS schwerste Ringe » fällt der Zu -
sammenbruch der mazedonischen Front .Euere Front ist ungebrochen und soll eS
weiter bleiben.

Ich habe mich im Einvernehmen mit unseren Ver»
bündeten entschlossen, dem Feinde nochmals den
Frieden anzubieten . Doch nur zu einem
ehrenvollen Frieden werden wir die Hand
reichen . DaS schulden wir den Helden, die ihr Leben
für daS Vaterland gelassen haben, daS schulden wir
unsere» Kindern . Ob die Waffen ruhen werden,steht noch dahin.

Bis dahin dürfen wir nicht erlahmen . Wir müssen ,wie bisher , alle Kräfte daran setzen , unermüdlich dem

Chronik öes vierten Kriegsjahres .7. Oktober : Englische Vorstöße zwischen hemHouthoulster -Wald und der Straße Äpern-Mmin
französische bei Bauxaillon und Beaumont hV

Ansturm deS Feindes standzuhalten . TieStunde ist ernst, aber wir fühlen uns , im Vertrauen
auf unsere Kraft und Gottes gnädige Hilfe, stark
genug, unsere geliebte Heitnat zu verteidigen.

) * (

Dar nem Kurs in Deutsthlanö.
Das Programm ösr Mehrheit.

Das Programm der Mehrheitsparteien
enthält zunächst folgendes :

1 . Festhalten an der Antwort der Reichsregierunzauf die P a p st n o t e vom 1 . August 1917 und un.
eingeschränktes Bekenntnis zu der Entschließung desReichstages vom 19. Juli 1917 .

2. Erklärung der Bereitschaft , einem Völker »Sunde beizutreten .
3. Einwandfreie Erklärung über Wiederher -

stellung Belgiens und Verständigung über
Entschädigung .

4. Bisher geschlossene Friedensverträgedürfen kein Hindernis für den allgemeinen
Friedensschluß geben.

5 . Schaffung eines se l b st ä n d i ge n B u n d es-
staates Elsaß - Lothringen unter Gewäh.
rung voller Autonomie .

6. Unverzügliche Durchführung der Wahl -
rechtsreform in Preußen und gleiche Beftre-
Hungen in denjenigen Bundesstaaten , welch?die Wahlrechtsreform noch entbehren .

7. Einheitlichkeit der Reichsregie »
r ung . Beseitigung aller militärischen Ein-
richtungen , welche der p o l i t i s che n Beeinflussungdienen.

8. Sofortige Aenderung der Bestimmungen über
den Belagerungszustand , Beschränkung der
Zensur auf Fragen der Beziehungen zu auswar-
tigen Regierungen und rein militärische Fragen .

Die neuen Exzellenzen.
Berlin , 5. Okt. (W .T .B .) Der Kaiser richtete,wie der Reichsanzeiger meldet, folgenden Erlaß an

den Reichskanzler :
„In Erweiterung meines Erlasses vom 27. Â nl

1889 bestimme ich. daß sämtliche StaalVi -
fekretäre für die Dauer ihres Amtes das
Prädikat Exzellenz führen sollen .

Großes Hauptquartier , den 4. Oktober 1918 .
Wilhelm I. R. v . Payer .

Die Reichskanzlei.
Berlin . 5. Okt. (W .T .B .) Wie die Nordd . Allgem.

Zeitung erfährt , hat der Chef der Reichskanzlei,Unterstaatssekretär v. R a d o w i tz . die Absicht , auS
seinem jetzigen Amte auszuscheiden . Auf
Wunsch des Reichskanzlers führt er indes seine
Dienstgeschäfte weiter , bis sein Nachfolger bestimmt
worden ist.

Ei » Reichsarbeitsamt .
Berlin , 5 . Okt. (W .T .B .) Die nächste Nummer

des Reichsgesetzblattes wird folgenden k a i s e r -
lichenErlaß enthalten : Auf Mren Vortrag be-
stimme ich . daß die sozialpolitischen Angelegenheitendes Reiches, die bisher zum Geschäftskreis des
Reichswirtschaftsamtes gehört haben, fortan von
einer besonderen, dem Reichskanzler unmittelbar
unterstellten Zentralbehörde unter dem Namen
Reichsarbeitsamt bearbeitet werden . Die
aus diesem Anlaß erforderliche Verteilung der Ge-
fchäfte des Reichswirtschaftsamtes haben Sie vor-
zunehmen . Wilhelm I. R.

Großes Hauptguartier . 4 . Oktober.An den Reichskanzler. Max Prinz von Baden.
Vertrauliche Besprechungen.

Berlin , 7. Oktober. Laut Berliner Dagblatt fand
gestern nachmittag eine Besprechung des
Reichskanzlers mit sämtlichen Staats -
fekretären im Reichskanzlerpalais statt . Die
Verhandlungen waren vertraulicher Art .

*
Zur preußische« Wahlrechtsreform .

Berlin , 7. Oktober . Laut Verl . Tageblatt sindunter den Parteien des preußischen Ad -
geordneten haus es Besprechungen im Gange,um die Erledigung der Wahlrechts -
refovm möglichst zu beschleunigen und eine ver-
ständige Grundlage zwischen den Fraktionen zu sin-
den , die die Reformen im Sinne des PrinzenMa x von Baden durchzuführen beisirebt sind. Die
Verhandlungen , die im gestrigen Landtage began-
nen. werben noch fortgesetzt werden .Berlin , 5. Okt . (W.T .B .) Der W a h l r ê ch t S-
a u s s ch u ß des Herrenhauses beendet heutedie erste Lesung aller drei Verfassungsvorlagen .Die zweite Lesung soll gm Donnerstag , den 10. Ok>
tober beginnen.

Bayern und der Artikel 9 der Verfassung.
München, 4 . Okt . (W.T .B .) Die KorrespondenzHoffmänn meldet amtlich : Berliner Blätter brach '

ten die Nachricht von einer bayerischen Aktion odet
einem baheriMn Einspruch gegen die Aufhebungder Bestimmung im Artikel 9 Satz 2 der Reichsver-
fassung. _ Diese Nachricht ist unrichtig . Die boyen -
sche Regierung hat in dieser Hinsicht einen formellen
Schritt nicht unternommen . Die Angelegenheit t |l
im Bundesrat überhaupt noch nicht besprochen vor«
den. Die jetzt in Aussicht genommene Lösung,

oc-
ruht auf einer Vereinbarung , die der neue Reichs'
kanzler selbst im Verlaufe der Verhandlungen übel
die Neubildung der Regierung mit den Parteic»
getroffen hat . Die Vorschläge hierfür sind in den«
zuständigen Reichsamt ausgearbeitet .

Stimmen der Presse.
Berlin , 7 . Okt. Die Antwort des Präsidenten W ' l >

s o n auf den Friedensschritt der deutschen Negie >- J
kann, wie der Verl . Lokalanzeiger sagt, jede Stum

eintreffen . Allerdings !
® *
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.Denn sie ohne Demütigung für
W

%Tbn Voss. Ztg . wird gesagt
der Verständigung aller ^ °^ er
und die Verständigung der Nach
'm sein. Der Engländer denkt 1
ein in möglichst kleine Staaten ze
leinen, Vorsitz. Es wird sich gle.^
ob Wilson ebenso wie England a

von Völkermitgliedern ^
oder

land auf ihr dauerndes Glück be^
j Berlin, 7. Otober . Die Krer
sozialdemokratische Regelung b«
Deutschen Reiches in die Hand W!
zeitig wurde ihm und der Entent
die Vernichtung des a 11j
vollen nicht rechten, ob daS Frr
oder richtig abgefaßt worden
den weiteren Verlauf der Aktion
tine selbstverständliche Pflicht . Ni
leichtert, wenn in der linken Pre
Angriffe gegen unsere bisherige Ä
den, die wir selbst aus politischen
in den Hintergrund treten lasse

In der Täglichen Rundschau
Notlage verträgt keine Parte
rade diejenigen, die sich bewußt I
über dem Vaterland stets voll get
harren aus.

*
Stimmen öes fK

Wien, 5. Okt . ( W.T .M
Hatt begrüßt freudigst die Den '
deutschen Regierung ul
kommt alles an, daß die neue
Vertrauen de? ganzen deutschen
von dem Vertrauen der Bundes
Die neue deutsche Regierung wi
Welt den Frieden bringen. Das
beweist, daß das demokratische Ä
Angriffslust, aber die höchste
den unerschütterlichen Willen zu
fitzt .

"
■ Berlin, 7. Oktober. Die h a
begrüßt den Friedensschritt la >
überaus sympathisch , jedoch mit s
fragt , ob die Feinde jetzt zu Ver

Ein Aufruf der d e u t s
Partei erblickt in der Verhan !
Regierung anzunehmen sich bers
wendige Ergebnis einer schlechten
Leitung seit Beginn deS Krieges !
' Die freikonservative
gegen die Flaumacher und ermah
Zeitliche Front zu bilden und nac
Eisen zu setzen.

Haag , 4. Okt. ( W .T .B .)
ran t schreibt : « Wenn jemand q
Men kann , vor denen die deut
ist esPrinzMaxvonBa ^
heit sichert ihm das Vertrau
Parteien und wird ihn mel
gen mit dem Ausland b!
einen anderen der genannten K«
beitsiniiiisterium an einen Ma !
kreisen fällt , ist kennzeichnend
Deutschland ist auf gutem Weg
schnelle und gründliche Aussüh
gramms ankommen."

Het Vaderland schreibt:
schen Ministerium , dessen Zusa ^
Ncher ist , wird Deutschland eil
Parlamentarisierung machen;aber man muß nicht vergessen. .
dende Aenderung der StaatSsoril
hung eine so schöne Vergangen
Widerstand stoßen muß . Wir s
auch m Deutschland sich demol« otz der Mängel , die Menschen»
Mandern erprobt und gut besu^
brechen . Wir vergessen dabei ni
«et seiner alten Staatsform ni|
5u»chtiges Reich geworden ist, sc

sozialen Gebieten den Lä »
Erfassung voraus gewesen ist
fpdterit hat . Jetzt aber scheiner!
cUen endlich überwunden zu

m
n" nt eine Regierung , die sick

^/ 'ch^tages stützen wird . Mit !
L« Reichskanzler ist eine gute'r lQS hat in mehreren Reden , dl
!̂ egt haben, sich als sriedlieli nn gezeigt. Auch die weit
Innungen in Deutschland entsp
^ .Mig wird die Auswahl des
Dartlgx Amt sein. Als Kandid
mra ?n&au und Gras Bernstc
J.„ Wge Diplomaten und als
22 auswärtigen Politik bekannt
; ;ft sandte, , in Washington bj

Wilion und der amerikams
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i* Sorflöfe zwilchr » ,
& der Straße Npern-Me?
?aillon uird Beaumont

» standzuhalten . Di.
w fühlen uns , im Vertmue»
Gottes gnädige Hilft ,

HeitNat zu verteidigen.
_) * (

s in Deutfchla -zö.
lm öse Mehrheit .
r Mehrheitsparteien
Zes :
Antwort der Reichsregierun .,
7vm 1 . August 1917 und im.
fÄl ? 17

nW 'Iie6lirifl
-reitschaft. einem Völker -

ärung über Wiederher .
S und Verständigung iil>er

e Friedensverträger tt i § für den allgemeinen

lb stand igen Bundes -
th ringen unter Gewäh .

Durchführung der Wahl .
Zreußen und gleiche Beftre-
gen Bundesstaaten , welche

ich entbehren .
it der Reichsregie -
?r militärischen Ein-
politischen Beeinflussung

ng ber Bestimnntngen über
» stand , Beschränkung der

>er Beziehungen zu auNvär-
rein militärische Fragen .
» Exzellenzen.
.B ) Der Kaiser richtete,
meldet, folgenden Erlaß an

nes Erlasses vom 27. Â ril
sämtliche Staa lVi -

ll u e r ihres Amtes das
führen sollen .

den 4. Oktober 1918 .
Wilhelm I. R. v. Payer .
ichskanzlei.
B .) Wie die Nordd . Allgem.
>er Chef der Reichskanzlei,
adowitz , die Absicht , aus
auszuscheiden . Auf

?rs führt er indes seine
is sein Nachfolger bestimmt

iSarbeitsamt .
^.B .) Die nächste Rummer
oird folgenden kaiser -
m : Auf Ähren Vortrag be-
lpolitischen Angelegenheiten' zum Geschäftskreis des
ehört haben, fortan von
Reichskanzler unmittelbar
örde unter dein Namen

bearbeitet werden . Die
)erliche Verteilung der Ge-
aftsamtes haben Sie vor-

Wilhelm I . R .
. 4 . Oktober.
Max Prinz von Baden.
Besprechungen,
aut Berliner Tagblatt fand
e Besprechung des
it sämtlichen Staats -
iskanzlerpalaiJ statt . Die
!rtraulicher Art .
*
Wahlrechtsreform .

Laut Verl . Tageblatt sind
des preußischen Ab -
' Besprechungen im Gange,
g der Wahlrechts -

schleunigen und eine ver-
hen den Fraktionen zu sin -
w Sinne des Prinzen
führen bestrebt sind. Die
gestrigen Landtage began-

fet werden.
•93 .) Der Wahlrecht ?,
enhauses beendet heute
drei Verfassungsvorlaqen .

i Donnerstag , den 10. Ok>

ikel 9 der Verfassung.
T .B .) Die Korrespondenz
: Berliner Blätter brach '
er bayerischen Aktion odet
uch gegen die Aufhebung'el 9 Satz 2 der Reichsver¬
ist unrichtig . Die bayeri -
er Hinsicht einen formellen
!N . Die Angelegenheit i >k
noch nicht besprochen Vor«
>t genommene Lösung be»
ung . die der neue Reuhs -
^ der Verhandlungen über
erung mit den Parteic »
'
)Iäge hierfür sind in dem
^gearbeitet .

der Presse .
worr des Präsidenten W > l «

t der deutschen Regierung
zeiger sagt , jeHe Stunde !

tit .
' M

«Tritt eintreffen . Allerdings begegnet man in poli »

Kreisen Meinungen , die eine so schnelle Entschei »
! '^

s.Zweifeln . Die Reichstagsabgeordneten haben sich
einaerichtet , daß das Plenum nicht sofort wieder

^ mmentritt . Die Fortschritt ! . Volkspartei hielt
kl eine Fraktionssitzung ab , die NationallDeralen

laben für morgen eine solche anberaumt und das Jen »

^ "
ffs

'
ist leider

^
durchaus nicht sicher , schreibt da »

Tagebl ., daß irgend ein Freund von Wilson zu
,7 fmt * WaS Du erstrebst , kann nur verwirklicht wer -

^ wenn
"

Du jetzt die Hand zum Frieden reichst ."

bl '
f;; &f in Paris Clemenceau erklären , daß an

Mnen Frieden zu denken sei . Wird Wilson sich die -

Alten widersetzen , der ihm eiligst die Antwort zu

Der
"

Vorwärts schreibt : Ein großer Teil der Der -

,!n ?r Presse betrachtet die Lage als völlig geklärt : Ent -

w?der wird Wilson den Friedensvorschlag annehmen ,
tL et wird ihn ablehnen , und dann bleibt nur derz
l^ mvt auf Tod und Leben übrig . So einfach lie -

nen die Dinge nicht . Wilson soll die Herstellung
? g » ricdenä in die Hand nehmen und alle kriegfüh -

Staate ^ von dem deutschen Ersuchen in Kenntnis

{eben Daß er das tun wird , ist selbstverständlich . Tie

« ote ersucht Wilson drittens , die Kriegführenden zur

Entsendung von Bevollmächtigten zur Aufnahme der

Verhandlungen einzuladen . Daß er auf dieses Er -

mit einem unbedingten Nein antworten werde .
dünkt uns ganz unverständlich , aber das macht noch nicht

sicher , daß die Antwort Wilsons ein sofortiges unbeding -
sicher , dah o . e wnirora : wufo
Li Ja sein werde . Wilson ka
- u einer Konferenz einladen , ohne sich zuvor dessen ver

ichert zu haben , daß sie dieser Einladung auch Folge
' liten werden . Er kann eS ihnen zuraten oder ab -

taten Cb er das eine tun wird , oder das andere , kann

er von weiteren Darstellungen der deutschen Absicht ab »

fiänatg machen.
Der frühere Staatssekretär Wernburg erklärte in

einem Vortrage in Chemnitz , daß der Krieg , solange er

als Verteidigungskrieg bezeichnet werde , nicht
verloren , sondern gewonnen werde . Wilsons 14 alte

und 4 neue Punkte , deren Ziel und Gipfelpunkt der
Völkerbund sei , dürfte von uns angenommen werden ,

.renn sie ohne Demütigung für Deutschland aufgestellt
werden.

In der Voss. Ztg . wird gesagt : Der Völkerbund
Her Verständigung aller Völker muh die Ausgleichung
und die Verständigung der Nachbarvölker vorausgegan -
>en sein. Der Engländer denkt sich den Völkerbund als
ein in möglichst kleine Staaten zerklüftetes Europa unter

s- inem Vorsitz. Es wird sich gleich jetzt erweisen müssen ,
ob Wilson ebenso wie England auf eine möglichst große
Zahl von Völkermitgliedern oder im Gegensatz zu Eng -
land auf ihr dauerndes Glück bedacht ist .

j Berlin , 7 . Otober . Die Kreuzzeitung schreibt : Die
sozialdemokratische Regelung bat das Schicksal de?
Deutschen Reiches in die Hand Wilsons gelegt . Gleich -

Zeitig wurde ihm und der Entente ein Geschenk beschert :
jte Vernichtung des alten PreußenS . Wir
wollen nicht rechten , ob das Friedensangebot zeitgemäß
ober richtig abgefaßt worden war . Wir wollen erst
den weiteren Verlauf der Aktion abwarten . DaS ist uns
eine selbstverständliche Pflicht . Nur wird sie unS nichts er -
leichtert , wenn in der linken Presse versteckte und offene
Angriffe gegen unsere bisherige Auffassung gerichtet wer »
den, die wir selbst aus politischen Gründen zurzeit mehr
in den Hintergrund treten lassen.

In der Täglichen Rundschau heißt es : Die heutige
Notlage verträgt keine Parteiungen und ruft ge»
rade diejenigen , die sich bewußt sind , ihre Pflicht gegen »
über dem Vaterland stets voll getan zu haben , zum AuS -
harren auf .

*
Stimmen ües fluslanSe ».

Wien , S. Okt . (W .T .B .) Das Neue Wiener Tag .
tlatt begrüßt freudigst die Demokratisierung der
deutschen Regierung und schreibt : „Darauf
kommt alles an , daß die neue Regierung sich auf das
vertrauen deS ganzen deutschen Volkes stutzt , aber auch
von dem Vertrauen der Bundesfürsten getragen wird .
Die neue deutsche Regierung will Deutschland und der
Welt den Frieden bringen . DaS kann sie nur , wenn sie
beweist, daß das demokratische Deutschland die geringste
Angriffslust , aber die höchste Verteidigungskraft und
den unerschütterlichen Willen zur Selbstbehauptung be -
fitzt.

"
' Berlin . 7 . Oktober . Die holländische Presse
begrüßt den Friedensschritt laut Nordd . Allg . Zeitung
überaus sympathisch , jedoch mit skeptischem Unterton . und
fragt , ob die Feinde jetzt zu Verhandlungen bereit seien .

Ein Aufruf der deutschen Vaterlands -
artei erblickt in der Verhandlungsgrundlage , die die
Regierung anzunehmen sich bereit erklärt habe , das not -

wendige Ergebnis einer schlechten und ziellosen politischen
Leitung seit Beginn des Krieges .

Die freikonservative Parte ! wendet sich
geyen die Flaumacher und ermahnt , im Innern eine ein -
heitliche Front zu bilden und nach außen hin Eisen gegen
Eisen zu setzen.

Haag , 4 . Okt . ( W .T .B . ) Der Nieuwe Cou »
rant schreibt : « Wenn jemand die schwierigen Probleme
losen kann , vor denen die deutsche Regierung steht , s o
' st es Prinz Max von Baden . Seine Vergangen -
heit sichert ihm das Vertrauen der Mehrheits -
Parteien und wird ihn mehr zu Besprechun -
gen mit dem Ausland befähigen , als irgend
kinen anderen der genannten Kandidaten . Daß das Ar -
beltsministerium an einen Mann aus Gewerkschafts -
« eifejt fällt , ist kennzeichnend für die neue Richtung .
Teutschland ist auf gutem Weg . Nun wird es auf
Ichnclle und gründliche Ausführung des neuen Pro -
gramms ankommen ."

. Het Vaderland schreibt : „ Mit dem neuen deut -

Mu Ministerium , dessen Zusammensetzung so gut wie
Mer ist, wird Deutschland einen großen Schritt zur
Parlamentarisierung machen ; das hat Mühe gekostet ,

s l mon muß nicht vergessen , daß eine so tief einschnei -
vende Aenderung der Staatsform , die in mancher Bezie -

flo -
1? r?

' ne f° schöne Vergangenheit hatte , auf statten
Widerstand stoßen muß . Wir freuen uns darüber , daß
? ? .In Deutschland sich demokratische Grundsätze , die

r Mängel , die Menschenwerk anhaften , in vielen
andern erprobt und gut befunden worden sind , Bahn

vergessen dabei nicht , daß Deutschland un -

WhU5mec alten Staatsform nicht nur ein großes und

, „ f* Reich geworden ist, sondern daß es vor allem
teert fr

3m*cn ^ bieten den Ländern mit demokratischer
rrt ; l U

t 9 borau § gewesen ist und ihnen zum Vorbild
ent h^ t . Jetzt aber scheinen die größten Schwierig -

»nm
" Üblich überwunden zu sein . Deutschland be-

etnc Regierung , die sich auf die Mehrheit deS

Wa sn 5ee. stützen wird . Mit Prinz Max von Baden
auzler ist eine gute Wahl getroffen . Prinz

irriL v Ju mehreren Roden , die Aufsehen in der Welt
haben , sich als friedliebender und freiheitlicher

Nenn,! , Auch die weiteren angekündigten Er »
in Deutschland entsprechen dem neuen Kurse ,

toirfm » S -
k '

.
e Auswahl des Ministers für das Aus -

|borff-?v ' e ' n> Kandidaten werden Graf Brock-

Pfö fär! ^ o\ - un ^ ® ra f Bernstorff genannt . Beide sind
»e,iDiplomaten und als Vertreter einer gemäßig -

Ivls k -,^ ):tigen Politik bekannt . Graf Bernstorff stand
Init an r?

in Washington bis zuletzt auf gutem Fuß
- .>,o » und der amerika nisch en Bcaierriillr .
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®»" fterbam 6 . OftoBet . (W .T .B .) Het Vaderland

schreibt : Deutschland und Oesterreich -Ungarn haben Wil -
sons Programm angenommen und um die Vermittlung
des Präsidenten der Vereinigten Staaten ersucht , um dem
Krieg ein Ende zu machen . DaS ist ein großes Ereignis ,
das bevorstand und das doch als Ueberraschung kommt ,
als eine große Ueberraschung , deren Folgen noch nicht zu
ubersehen sind . Die Mittelmächte erkennen das Friedens -
ziel eines ihrer Gegner als richtig an . Sie meinen ,
daß eS nicht unter dem Einfluß des Verlaufs der kriege -
rischen Ereignisse aufgestellt wurde , sondern aus der un -
erschütterlichen Ueberzeugung abgeleitet war , und Prinz
Max von Baden hat , indem er dieses Vertrauen in Wilson
ausspricht , Anspruch auf dasselbe Vertrauen vonseiten
der Alliierten . Er erklärt feierlich , daß die neue deutsche
Regierung , die von der Mehrheit des Volkes getragen
wird , ebensowenig gezögert haben würde , denselben Schritt
zu tun , wenn in diesem Augenblick die KriegsauSsichten
für die Mittelmächte günstig wären .

Bern , 3 . Oktober . ( W .T .B . ) Das Berner Tagblatt
schreibt zum Systemwechsel in Deutschland
u . a . : Wer den Untergang Deutschlands nicht herbei -
wünscht und der Meinung ist, daß des Volkes Stimme
im modernen Staat in der Regierung zum Ausdruck ge-
bracht werden soll, kann die neue Wendung der Dinge
in Deutschland nur begrüßen . Nun wissen wir ja , daß
auch eine weitgehende Demokratisierung seine Gefahren
und Nachteile mit sich bringt . Für Deutschland aber
heißt es heute , das Volk hat sich geopfert , nun will es zu
den Pflichten auch weitere politische Rechte . Logischer -
weise kann man die Berechtigung dieser Forderung nicht
wohl aberkennen .

Bern , 4 . Oktober . ( W .T .B . ) Das Berner In -
telligenzblatt schreibt zu der mutmaßlichen Er -
nennung des Prinzen Mar zum Reichskanzler : Die
Mehrheitsparteien scheinen in der Wahl bes neuen
Reichskanzlers eine glückliche Hand bewiesen zu haben .
Der Name des Prinzen Max allein bedeutet ein Pro -
gvamm , gilt er doch als einer der entschiedensten Demo -
traten des Reiches . Mit ihm an der Spitze bietet die
Regierung tatsächlich die vollständige Gewähr für die rest -
lose Erfüllung der Wünsche und Hoffnungen , die das
deutsche Volk und mit ihm die friedensdurstige Welt an
den Kanzlerwechsel geknüpft hat . Kein Zweifel , der Per -
fonenwechsel wird gefolgt sein von einem Shstemwechsel ,
dessen ungeheuere Tragweite sich vorläufig nun ahnen ,
nicht aussprechen läßt . Was man heute schon über die
mutmaßliche Zusammensetzung der neuen Regierung er -
fährt , muß den vorurteilslosen Beobachter in der Gewiß -
heit bestärken , daß Deutschland auf dem Wege des Fort -
fchritts unaufhaltsam vorwärts eilen wird .

Der Eindruck in Dänemark .
Kopenhagen , 6 . Oktober . ( W .T .B . ) Die i n n e r p o l i -

tischen Ereignisse in Deutschland nehmen
hier das ganze Interesse gefangen und drängen die Be -
gebenheiten an der Front vollkommen in den Hinter -
grund . Die dänische Presse spricht durchweg die Ansicht
aus , daß das parlametnarische System nun in Deutsch -
land in Wirklichkeit durchgeführt werde und erhofft da -
mit eine günstige Rückwirkung auf den bal »
digen Abschluß des Krieges . Die Ernennung des
Prinzen Max von Baden findet allgemein gnüstige
Aufnahme .

Die französische Presse über den neuen Kanzler .
Bern , 6 . Okt . ( W .T .B . ) Die Erörterungen der

französischen Presse befassen sich heute sehr ein -
gehend mit der neuen deutschen Regierung des Prin -
zen Max von Baden . Die Kommentare sind im all -
gemeinen in sa ' ch l i ch e m Tone gehalten , und eS fehlt
ihnen die früher ^ übliche ausfällige Tonart . Die allge -
meine Schlußfolgerung der Presse lautet dahin , daß
man das neue Kabinett erst nach seinem Programm
werde beurteilen können . Die Presse hebt allerdings
durchweg hervor , daß eine wirkliche Parlamentarisierung
Deutschlands erst nach Streichung und einschneidender
Modifizierung des berüchtigten § 9 möglich sei . Natür¬
lich versucht die Presse gegen den Prinzen Stimmung
zu machen .

Italienische Stimmen über den neue « Reichskanzler .
Bern , 5 . Okt . ( W .T .B . ) Die Epoca schreibt , Prinz

Max von Baden sei in der Schweiz wegen seiner
Vornehmheit und Liebeswürdigkeit sehr beliebt und
zwar hauptsächlich wegen seiner bei dem Schweizer
Roten Kreuz ^ entwickelten Tätigkeit zugunsten der fran -
Mischen , englischen und belgischen Gefangenen .

Der römische Korrespondent des Corriere della Sera
bezeichnet die Ernennung des Prinzen Max von Baden
als einen Akt von außerordentlicher Wich -
t i g k e i t. Prinz Max sei der geeignete Mann in
Deutschland , um die Friedensbotschaft bei der Entente
zu übernehmen . Seine Ernennung zum Reichskanzler
lasse jede Vermutung zu . Es sei nützlich , darauf hin -
zuweisen , daß der Prinz in beiden Lagern der Krieg -
führenden große Sympathien besitze. Er sei ge -
eignetet für den Kanzlerposten als andere sonst genannte
Persönlichkeiten . Eines stehe außer Frage : daß die
leitenden Kreuse Deutschlands , den rechten Mann zur
rechten Zeit eingestellt hätten und daß die neue Kanz -

lerschaft die Liquidierung nach innen und außen be-
deute . Der Prinz , der sich immer vom Militarismus
ferngehalten habe , trage keine Kriegsverantwortung .
Er staut » während des Krieges immer über dem politi -

schen Haß mit seinen Verwirrungen . Bei mehr denn
einer Gelegenheit habe England selbst dem Prinzen
Dank ausgesprochen für seine Tätigkeit zugunsten der
Gefangenen und Verwundeten der Ententeheere . Wenn
Prinz Max heute die Kanzlerschaft aus reinem Patrio -
tismuS übernehme , so geschehe dies aus demselben
Machtgebot heraus , das seinerzeit einem deutschen Kanz -
ler das Wort „ Not kennt kein Gebot " diktiert hat .

Amerikanische Stimmen .
Rotterdam , 6 . Okt . ( W .T .B . ) Nach dem Nieuwe

Rotterdamschen Eourant erfährt Daily Telegraph aus

Newyork , daß in der Hoffnung auf einen baldigen Frie -
den die F r i e de n s pa v iere rasch steigen und die

Kriegswerte allgemein sinken . An der Newyorker Börse
werden Wetten darüber abgeschlossen , daß der Krieg vor

Weihnachten zu Ende sein wird .
Der Washingtoner Berichterstatter der Newyork

World hält es für ratsam , einen Aufruf zu erlassen ,
in dem die Bevölkerung davor gewarnt wird , sich auf
ein rasches Ende des Krieges zu verlassen .

*
Was am Samstag abend im Reichstag in Berlin

geschehen ist . hat eine ungeheure Bedeutung sowohl
für die äußere wie für die innere Politik . Mag nun
die Aktion sich weiter entwickeln, wie sie will von
ihrem für die Zukunft wegweisenden Sinn wird sie
nichts verlieren . Das vom neuen NerchÄanzler
Prinzen Max verkündete Friedensangebot hat m
seiner Art keinen Vorgänger , obwohl Friedensaktio »
nen schon zweimal von Deutschland ausgegangeir fmd .
Das erstemal war es ein Angebot des deutschen
Kaisers im Dezember 1916. Das zwertemal eine Reso¬
lution des Reichstages am 19 . Julr 1917 . Heute ist
es ein Gesuch, den Frieden zu vermitteln , an Wilson,
das von der neuen Volksregierung zusammen mit den
Bundesregierungen ausgeht . Das . erste das rmser-

liche Angebot , wurde wohl auch , wie jeder brauch»
bare Versuck. den liriedeo m vermittels , vom deut» .

schen Volke begrüßt ; aber es hatte keinen aktiven
Anteil daran . An der Friedensresolution vom
19 . Juli 1917 war die Regierung innerlich unbetei -
ligt ; es war ein Kompromiß , der nur schwer zustande
gekommen war und von Regierungsseite eine recht
zweideutige Behandlung erfuhr und daher niemand
recht befriedigte . Heute aber ist die volle Einmütig -
keit aller maßgebenden Stellen erzielt , wober die
Volksvertretung bezw . die Mehrheitsparteien die
Initiative hatten .

Die lang « nebeneinander hergehenden , aber nie
sich treffenden unÄ oft gegensätzlichen Bestrebungen
sind heute in einen einzigen Strom zusammen-
geflossen . Die Einigkeit zwischen Regierten und
Regierenden ist hergöstesst in dem Zeitpunkt , da
zum ersten Mal die Volksregieruna an die Oesfent -
lichkeit tritt . Nichts mehr von zwLsKgem Kompro -
mißgei'st , kein Fackeln zwischen Annexionslust und
VerständigungsbKürfnis , sondern klare Stellung ,
nähme zu den Fragen , so wie sie liegen mK wie sie
sich entwickelt haben . Nicht bloß im Ausland , auch
bei uns hatte man bisher den Eindruck, daß das ,
was die Regierung im kirnte der Volksvertretung
in dieser Beziehung tat , von starren Einflüssen von
anderer eSite friede? unwirksam gemacht würde .
Und das konnte das Mißtrauen , das deutschen Kunid-
gedungen ziemlich reichlich entgegengebracht zu wer-
den Pflegt , nur stärken und alle Aktionen unwirksam
Machen . Diese Gefahr üst heute überwunden . Es
gibt nur noch einen maßgebenden. Willen in dieser
Richtung . Das ist der Wille der politischen Regie-
und , die geführt wird durch die Vertrauensmänner
des Volkes.

Noch ein anders . Wir haben in diesem Krieg er-
lebt , daß wichtige politische Fragen von gewaltiger
Tragweite rein nach militärischen Gesichtspunkten
entschieden wurbm . Das ist bedenklich , und unser
größter deutscher Staatsmann , Bismarck, hat sich
stets gegen eine solche Praxis da verwahrt , wo poli -
tische Bedenken gegen eine folcfie Entscheidung stan¬
den. Das Friedensangebot unserer Regierung von
heute beweist, daß die Zeit , da auch politische Fra¬
gen nur nach soldatischen Grundsätzen entschieden
werden , vorüber ist und daß die Führung der Poiltik
wieder ganz in den Händen der Regierung liegt .
Ja es liegt in der Anerkennung , daß die Entschädi-
gungssrage in Belgien für uns diskutierbar sei . so-
gar eine Revision des Standpunktes , der zu Anfang
des Krieges von unseren leitenden militärischen
Stellen praktisch vertreten wurde , und ein Zurück-
gehen auf den Standpunkt der Regierung , die da-
mals durch den Mund d.es Reichskanzlers Vetbmann -
Hollweg aussprechen ließ , der Einmarsch in Belgien
sei ein Unrecht, das allerdings durch unsere Notlage
zu entschuldigen sei . Die belgische Frage blieb selbst
für unsere besten Freunde im Auslande ein unlös -
b irer Rost, von dem sie nie anerkannten , deß wir im
Recht seien. Heute räumt die Reaierung mit diesem
Vorwurf gegen uns auf und erklärt sich bereit , die
Folgerung aus dem Wort des Reichskanzlers vom
Unrecht zu ziehen.

Das Friedensgesuch enthält noch zahlreiche
Punkte , die zu einer Besprechun« besonderen Arilah
geben. Wir müssen uns einstweilen beschränken .
Aber wir glauben , daß die angeführten Punkte die
wesentlichsten und kennzeichnendsten sind, an deren
Hand man am besten die ungemeine Tragweite der
getroffenen Entscheidungen erkennt .

Mag die Entscheidung Wilsons aussallen , wie sie
will , die Grunidzüge des vom Reichskanzler verkün -
deten Regierungsprogramms bleiben bestehen und
wirken weiter . Böstchen bleibt auch die Einmütig -
keit , die beute in den maßgebenden Stellen erreicht
und im Programm der Regierung zum Ausdruck
gskoui>men ist. Mögen diese neuen Richtlinien zum
Segen sein und zum Segen von Volk und Reich ver -
wirklicht werden .

TtzlsgtÄNMMechse ! zwiscken öem GroßhsrZog
von Saöen unö Max .

Der G r o ß h e r z o g hat am 4. Oktober von dem
Prinzen Max folgendes Telegramm erhalten :

„ In diesem Augenblick , in dem Seine Majestät der
Kaiser niit Deiner Zustimmung mich zum Kanzler
des Deutschen Reichs ernannt hat , ist mein ganzes
Denken und Fühlen bei Dir und bei unserer geliebten
Heimath . Wie Du es begriffen hast , daß in der Stunde
der Roth kein Opfer gescheut werden darf , das
Kaiser und Reich von uns fordert , so wird , ich bin es
gewiß , auch das badische Land es verstehen , daß ich dem
Rufe , der an mich ergangen ist, habe folgen müssen in
der Erkenntniß , daß nur ein Zusammenstehen
Aller , eine freiwillige Hingabe an das
Ganze , Deutschland zu besseren Tagen zu
führen vermögen . So bin ich gewillt , mein
Bestes einzusetzen für dies hohe Ziel , diene ich doch da -
durch auch Dir und dem badischen Lande und Volke , an
denen mein Herz in treuer Liebe hängt .

"

Der Groß herzog erwiderte hierauf :
„ Im Besitz Deines werthen Telegramms mit der Mit -

theilung , daß Seine Majestät der Kaiser Dich mit mei »
ner Zustimmung zum Kanzler des Deutschen Reichs er -
nannt hat , spreche ich Dir herzlichen Dank für die
warme vaterländische Empfindung aus , die Dich bei
deinem Entschlüsse geleitet hat . Daß Du in dieser ern -
sten Schicksalsstunde das wichtige Amt übernimmst , ist
ein Opfer , das von mir und meinem Lande in seiner
ganzen Größe bewerthet wird . Schwer ist das Opfer ,
das auch i ch bringe , aber es war unabweisbare Pflicht
inl Interesse des Ganzen . Ich bin überzeugt , daß der
G e i st, in dem Du Dich der neuen großen Aufgabe
widmest , die beste Gewähr bietet für deren kraft -
volle und erfolgreiche Durchführung zum Wohl und für
eine gesicherte Zukunft unseres Reichs und damit auch
unserer badischen Heimath . Gottes reichster Segen be-
gleite Dich ! DaS ist der innige Wunsch , den ich und
mein Land Dir mit auf den Weg geben .

"

pr -nz Max unö Graf Surian .
Wien, 6. Okt . (W .T .B .) Meldung des Wiener

Telegraphen -Korr >Biiros . Der Reichskanzler
Prinz Max von Baden hat an den Minister des
Aeußern Grafen Burian folgende Depesche ge-
richtet :

In der verantwortungsvollen Stunde , in der ich
das mir übertragene Amt als Reichskanzler über»
nehme, drängt es mich. Eure Exzellenz in b u n d e s-
treuer Gesinnung zu begrüßen . In un -
erschütterlicher Waffenbrüderschaft haben durch vier
KrieLsiahrs ^ ^ is verbündet en Leere dem Uiisturm

unserer Feinde widerstanden . Die Ruhmestaten !
der Heere, der Verteidigungswille der Völker und die
treue Zusammenarbeit unserer Regierungen werden
uns mit Gottes Hilfe zu einem ehrenvollen

'

Frieden führen . In diesem Sinne darf ich Eure
Exellenz bitten , auch mir Ihre in etnster Zeit er-
probte Mitarbeit sichern zu wollen.

Graf Burian antwortete :
Für die freundlichen, vom Geiste der großen nnh ^

schweren Zeit getragenen Worte , mit welchen Eure
Großherzogliche Hoheit mich anläßlich Ihres Amts -
antrittes zu begrüßen die Güte hatten , bitte ich
meinen tiefempfundenen Dank entgegenzunehmen ^
Ich bitte Eure Großherzogliche Hoheit , versichert zu
sein , daß all mein Sinnen und Trachten darauf ge-
richtet fein wird , in bundestreuem Einver - ^
nehmen und zielbewußter Zusammenarbeit miti
der kaiserlich deutschen Regierung unsere bewunde- !
rungswürdigen Heere und Völker so bald als möglich
der Segnungen eines ehrenvollen und gerechten
Friedens teilhaftig werden zu lassen .

) * (

Der österreichisitz - lmgarlsthe

Wien , 5. Okt. (W.T.V.) Amtlich wird ver-
lautbart :

Itaiienlscher Kekegsschauplatz .
An der v e n e t i a n i f ch c n G e b i r g S f r o n t

lebten die Kämpfe beträchtlich auf . Südlich von
A s i a fx o und auf dem Monte Pencina drin - j
gen feindliche Abteilungen in unsere vordersten Li-
nien ein. Me wurden im E/egenstoß geworfen . !
Nordöstlich des Monte P e r t i e a c n t r i s s c n
wir den Italienern zur Verbesserung unserer dor-
tigen Kampflage die P e z - S t e l l u n g. Teile des
bvsnisch-herzegowinischen Jnfanterie -Negiments 5
nahmen die italienischen Verteidigungsanlagen in
erbitterten Nahkämpfen und schlugen in

^
den er-

oberten Gräben drei starke Gegenangriffe zurück .!
Nebst schweren blutigen Opfern büßte der Feind !
feckis Offiziere und 170 Mann als Gefangene ein.
Es wurden 18 Maselsinengnuelzre und zahlreiches
K r̂iegsgerät erbeutet . Zu gleicher Zeit holten u n -
s e r e Patrouillen aus den feindlichen Stellungen
auf dem ColdelOrfo Gefangene heraus .

Albanischer kriegMauplatz .
In Albanien keine größeren Kampfhandlungen .

Bei V r a n j e stießen serbisch eAbteilnngen
mif unsere Vorhuten .

Der Chef des Generalstabs .

Die Vorgänge in Bulgarien.
Der Königswechsel.

Sofia , 5. Oktober . (W .T .B .) Meldung der Bulg . ^
Tel .°Agentur . Der Präsident der S o b r a n j e be-^
rief auf Ersuchen des Ministerpräsidenten Malinow
gestern morgen die Abgeordneten zu einer außer » '
ordentlichen Sitzung ein. Bei Eröffnung der Sitzung
herrschte tiefe Bewegung . Der Saal und die Tri -j
bünen waren überfüllt . Malinow gab die A b d a rt- i
kling deS Königs Ferdinand und die
Thronbesteigung des neuen Königs bekannt , der
unter dem Namen Boris III . regieren wird . Er
verlas dann zwei königliche Kundgebungen . Auf
die Verlesung der Kundgebung des Königs Boris
folgten lebhafter Beifall und Hurrarufe . Malinow ^
teilte mit , daß er dem neuen König den Rücktritt deS^
Kabinetts unterbreitet habe, der jedoch nicht ange -^
nommen worden sei . Die Nachricht von der Ab»;
dankung , die am 4 . Oktober früh bekannt wurde , er
regte in der Stadt das größte Aufsehen unl ^
brachte ein allgemeines Nachlassen der durch die
jüngsten Ereignisse hervorgerufenen Spannung .

Sofia , 4 . Oktober . (W .T .B .) Heute fand die feiert
liche Thronbesteigung des Zaren Boris ;
statt . Dem Festgottesdienst in der Kathedrale wohn »!
ten bei : sämtliche Minister , die früheren Minister ?
Radoslawow , Tontschew, Geschow . die Generalität ^
der deutsche und der österreichisch -ungarische Gc«j
sandte, der deutsche Militärbevollmächtigte Oberst
von Massow, deutsche und österreichisch -ungarischs
Offiziere sowie zahlreiche Beamte . Nach der Eides -!
leistung des neuen Königs erfolgten Huldigungen '
der Volksmenge im Schloßhos, wobei der Zar eins'

Ansprache hielt , in der er die Hoffnung ausdrückte^
daß Bulgarien seine Einigung erreichen werde .- Die
Stimmung in Sofia ist wieder sehr gehoben.
Die Häuser haben geflaggt . Ein in der Stadt an -
geschlagenes Manifest zeigt die Abdankung König
Ferdinands an , der sich nach Ungarn begeben habe,
und die Regierungsübernahme des Zaren Boris .

Oer russisch -türksMs 5r !eöenLvert ?ag
annuZt -e?t . ^ :

Berlin , 5 . Oktober . Rußland hat den mit
der Türkei in Brcst -Litowsk abgeschlossenen
Friedensvertrag für null und nichtig
erklärt , weil die Türkei die Feindseligkeiten
gegen Rußland trotz des Friedens fortgesetzt odeü
wieder aufgenommen hätte und schließlich dann noch
die Expedition gegen Baku im Juli d . I .
unternahm . |

Attentat . k
Belgrad , 5 . Okt . (W .T .B .) Wiener K . K . Korr .^

Büro . Am 3 . d . M . abends wurde gegen denj
Militär » Generalgouverneur Generali
obersten Frhrn . v . R h e m e n ein Anschlag ver«!
sucht. . Die 25jährige Belgrader Einwohnerin Le »̂

posava B o s i n o v i c wollte dem Generalgouver ^
nelir vor dem Palais ein Bittgesuch überreichen»!
wobei sie einen geladenen Revolver in der Hand!
trug . Ehe sie davon Gebrauch machen konnte^
wurde sie dank der Getstesgegemvart des Personal -;
adjütanten Rittmeisters Lalechswitz entwaffnet !
und der Militärpolizei übergeben. Die Erhebungen !
ergaben , daß es sich Um bis Tat einer hochgradig »
hpsterisckM , schwangeren Frau handelt , die wegen)
öffentlicher Ruhestörung polizeilich belangt wott
den war .

€ . M .
Oöiieiliörg ad St . Annam . kor. IV. die 9 . QkL
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Auszeichnungen .
Das Eiserne Kreuz 1. Klasse erhielt Leutnant und

igawillons -Adjutant Jakob Bechtold , Jnh . des Eiser -
nen Kreuzes 2 . Klasse , der Badischen und Hessischen
Tapfcrkeitsmedaille , aus Karlsruhe .

) * (—

Gsrichtssasi .
: : Mannheim , 4 , Okt . Ein Schutzmann hatte in einer

Mugustnacht den Schneider Johann Friedrich und den
Arbeiter Karl Schnell bei einem Einbrüche in ein
Nabakmagazin überrascht . Als dritten im
Bunde konnte der Beamte noch den Arbeiter Nikolaus
festnehmen . Das Gericht verurteilte jetzt Friedrich und
Schnell wegen schweren Diebstahls zu 3 Jahren Ge¬
fängnis , den Nikolaus zu 1 Jahre 6 Monaten Gefängnis .

Einziehung übermäßigen Gewinnes .
Mülhausen i . E . Das . Mülhauser Tageblatt meldet :

Der Kaufmann Albert Müller - Gallart von hier
kaufte im ersten Halbjahr 1917 von einer hiesigen Firm «
Baumwollgarne für rund 1,6 Millionen Mark
und vertrieb diese Garne durch seinen Reisenden in
Leipzig zu einem Betrage von insgesamt 2 205 000 Mk .
Der Bruttogewinn belief sich somit auf rund 610 000
Mark gleich 38 Prozent des Einkaufspreises , stellte also
Seinen übermäßigen Gewinn dar . Neben einer Geld -
Strafe von 1000 Mark bezw . 100 Tagen Gefängnis wurde
insch Abzug der Gestehungskosten der verbleibende Rest
von 330 000 Mark als übermäßiger Gewinn durch land «
gerichtliches Urteil eingezogen .

) * (-

VerWeöene Nackrichten .
Synthetisches Erdöl !

Die ersten Schritte auf dem Wege zum synthetischen
Erdöl hat die Badische Anilin - und Soda »
f a b r i k mit Versuchen getan , bei denen eS ihr gelungen
ist, slüssige oder leicht zu verflüssigende Kohlenwasser -
ftofse synthetisch herzustellen . Es wird dabei unter
hohem Druck ein Gemisch von Kohlenoxyd oder Kohlen -
dioxyd und Wasserstosf dem Einflüsse von Katalysatoren
ausgesetzt , und zwar bei 300 bis 420 Grad und 100 bis

;120 Atmosphären Druck . Je nach der Zusammensetzung
deS Gasgemisches und nach der Art der angewandten
Katalysatoren entstehen dabei verschiedene Verbindungen ."Benutzt man beispielsweise als Katalysator Asbest , der
mit Kobalt - oder Osmiumoxyd sowie mit etwas Aetz-
natron imprägniert ist und leitet hierüber ein . Gasge -
Misch , >das aus zwei Teilen reinem Kohlenoxyd und
einem Teile Wasserstoff besteht , so erhält man , wie der

Prometheus berichtet , in der Regel unter gleichzeitiger
Kohlenstosfabscheidung und unter Bildung von Wasser
und Kohlensäure neben Methan verschiedene höhere
Kohlenwasserstoffe sowie Sauerstoffverbindungen . Es
wird dabei eine ölige Flüssigkeit gewonnen , die zum
grüßten Teile aus gesättigte » und ungesättigten Kohlen -
Wasserstoffen besteht : der Siedepunkt liegt bei 250 Grad
oder darüber . Verwendet man Kohlensäure anstelle des
Kohlenoxyds , fo erhält man weniger Kohlenwasserstoffe ;
wendet man stickstoffhaltige oder schwefelhaltige Gas -
lemische an , so lassen sich auch stickstosf - und schwefel -

lltige organische Verbindungen herstellen . Auch Stoffe
von erdölähnlichem Charakter sollen sich so gewinnen
lassen . Hierbei handelt es sich, wie hervorgehoben wer -
den muß , vorläufig nur um Versuche ; doch liegt es

^durchaus im Bereiche der Möglichkeit , daß das Verfahren
sich in den Großbetrieb umsetzen läßt .

voZkswirtsthast , tzanöe ! u . Verkehr .
Berlin , 6. Okt . (W .T .B .) Börsenbericht . Die

Ungewißheit über die nahe bevorstehenden wichtigen
politischen Entscheidungen beherrschte den heutigen Bör -
senverkehr . Die Kurse setzten durchweg mit erheblicheren
Rückgängen ein , wenn auch so gewaltige Kursstürze wie
vorgestern im allgemeinen vermieden wurden . Nur
Rheinmetall hatten einen gleich schweren Verlust zu ver -
zeichnen . Vereinzelt ergaben sich sogar Kurserholungen ,
so für die Aktien -Gesellschaft für Anilinfabrikation und
Badische Anilin . Auf dem Gebiete der Hütten - und
Bergwerksaktien waren besonders oberschlesische Werte
gedrückt , während rheinisch -westfälische geringere Ein »
büßen erfuhren . Im Verlaufe gestaltete sich die Kurs -
bewegung bei mäßigem Geschäft unregelmäßig . Viel -
fach kam eine mäßige Erholung zustande . Dies gilt
namentlich für Schiffahrtsaktien . Das Geschäft wurde
ruhiger - Die Börse verhielt sich abwartend . Besonders
dringendes Angebot machte sich in keinem Teil des Ver -
kehrs geltend . Wenn erheblichere Rückgänge nicht ver »
mieden werden , so hatte es seinen Grund in dem Man »
gel an Käufern . Der Anlagemarkt war bei mäßigen
Umsätzen abgeschwächt .

*
ö Vom süddeutschen Kohlenmarkt . In Anpassung

an die Richtpreise der Zechen wurden nunmehr auch die
Großhandelspreise in die Höhe gesetzt . Der Aufschlag be¬
trägt bei den Kohlensorten Mk . 4 .—, bei Unionbriketts
Mk . 2 .E0 und bei Koks Mk . 4 .— bis 4 .60 für die 1000
Kilogramm , Sätze , die alle reichlich hoch bemessen sind .
Die Konstellation des Marktes ist für die Verbraucher
immer noch ungünstig , aber es scheinen die Verhältnisse
im großen und ganzen doch wenigstens etwas besser zu
liegen wie zu gleicher Zeit des Vorjahres . Es bieße in -
dessen die Lage zu optimistisch zu beurteilen , wollte man

von einer Entspannung reden . Was die Lage etwas
günstig beeinflußte , war der starke Wasserzuwachs im
Rhein , der eine regelmäßigere Beifuhr ermöglichte , in -
dein die Kähne -mit vollen Ladungen nach den Oberrhein -
Plätzen fluten konnten . Kann auch durch die ununter -
brochene Zufuhr ein Vorrat von Belang nicht aufge -
stapelt werden , weil die Ansprüche an den Markt zu er -
heblich sind , so ist doch anderseits eine bessere Bedienung
der Kundschaft möglich . Es wird in nächster Zeit ganz
davon abhängen , in welchem Umfang Bahnwagen be¬
reitgestellt werden können , ehe man weiß , wie sich ^

die
Belieferung der Abnehmer weiter gestaltet . Auf keinen
Fall wird damit gerechnet werden können , daß sich die
Mengen von Kohlen nennenswert verstärken werden . An
der Ruhr müssen auch weiterhin so belangreiche Posten
Kohle verkokst werden , um die oringend notwendigen
Nebenprodukte zu gewinnen , daß für die Verteuerung
nicht viel übrig bleiben kann . Keineswegs dürften sich
die Andienungen in aufbereiteten Kohlen verstärken kön-
nen . Aber auch von unaufbereiteter Ware dürfte kaum'oviel beikommen können , als notwendig ist . Bisher
chon erwiesen sich die Andienungen in Förderkohlen -
orten , obwohl von Kohle am größten , doch nicht völlig

ausreichen -d zur Bewältigung der Nachfrage . Die drin -
gend angeforderten Fettnüsse sind fast ganz vom süd -
deutschen Markte verschwunden ; sie tauchen nur ab und
zu noch in ganz unbedeutenden Mengen auf .

'Aber auch
von Eßnüssen kamen nur ganz unerhebliche Mengen an
den Markt . Die Zuweisung von Anthracitnüssen an
Hausbrandverbraucher erfolgte in beschränktem Maße .
Feinkohlen gingen vorzugsweise an die oberrheinischen
Brikettfabriken . Was den Markt in Briketts anlangt , so
waren auch weiterhin Braunkohlenbriketts in den an -
sehnlichsten Mengen im sreien Verkehr . Ihre Zuweisung
erfolgte in erbeblichem Maß an HauSbrandverbrcmcher
anstelle von Kohlen , was naturgemäß bewirkte , daß die
industriellen Verbraucher mitunter nicht mebr ganz so
regelmäßig , wie vorher , beliefert wurden . Steinkohlen -
briketts waren wohl sehr stark begehrt , aber am offenen
Markt nur in kleinen Mengen erhältlich . Von Eiform -
briketts erfolgten die Zuteilungen an die Hausbrandab -
» ehmer in mäßigem Umfang . Am Koksmarkte waren die
Belieferungen am stärksten in Grobkoks , worin auch die
stattlichsten Zufuhren anlangten . Die Knappheit an
Brechkoks blieb in vollem Umfang bestehen , zumal da sich
die Zusuhren in dieser Ware aus kleinsten Posten zusam -
mensetzten . In Gaskoks haben sich die Verhältnisse kaum
verschoben .

*
Bern , 4 . Okt . lW .T .B . ) Die Nationalbank

setzte den Diskontsatz auf 5 Prozent und den L o m«
bardzinsfuß auf 6 Prozent fest.

Budapest , 5 . Okt . ( 2B .5t.S8. ) Wie das ung . Tel .-Korr .-
Büro von unterrichteter Seite erfährt , fanden in der

Woche wie auch heute BesprechungLeiter der G r o ß b a n k i n st i t u t e täglich abwcckii ?^bei der Ungarischen Allgemeinen Kreditbank und bc j,Pester Ungarischen Kommerzialbank statt , deren (SW
stand die Erörterung der in Sachen der Kursbei?ea»„an der Budapester Börse zu treffenden Maßnabm-5bildete .

"

Eheschließungen . S . Okt . : Emil Götzehier , Mechaniker hier , mit Luise Niedling von"
Hei !bronn >

Erich Hornung von hier , Kupferstecher hier , mitNoe von hier ; Karl Liebhauser von Zazenhausen , Balwarbeiter hier , mit Emilie Zörrer von Kcirlsruhe- Rim
'
.purr ; Oskar Meinzer von Karlsruhe - Rintheim , Bahn -arbeiter in Karlsruhe -Rintheim , mit Tberesia Schwanvon Zell a . H . ; Friedrich Welte von hier , Kaufmannhier , mit Luise Schanz von hier : Friedrich Fränkle vonhier , Reisender hier , mit Klara Rauch von hier .

Geburten . 30 . Sept . ' Eleonore Elsa , Vater Ernst
Krauß , Monteur ; Irmgard , Vater Karl Schmidt , Vxx ,
sicherungsbeamter . — 1 . Okt . : Emma Franziska , Vat»rAlbert Maier , Fabrikarbeiter . — 2 . Okt . : Margareta
Maria . Vater Karl Graf , Kanzleiassistent ; Liselotte LinaEmilie , Vater Hermann Rees , Weichenwärter . — g. x>k.
tober : Helmut , Vater Emil Ullrich . Finanzsekretär . —
4 . Okt . : Rudolf Georg Hans Dieter , Vater Emil Frei-
Herr von Gemmingen - Guttenberg -Fürfeld , Oberamt -
mann .

To eds fälle . 3 . Okt . : Alma , alt 7 Jahre , Vatei
Oskar v . Koeding , Kaufmann ; Maria Keller , alt 23 I, ,ledig , obne Gewerbe ; August Noe , Fabrikarbeiter , ledia

'
alt 27 Jahre : Anna Deimling , alt 44 Jahre , Witwe von
Otto Deimling Zahntechniker . — 4 . Okt . : Jofesine
Meyerbofer , alt 78 Jakre , Witwe von Rudolf Meyer-
böser . Ingenieur ; Karolina Schmitt , alt 80 Jahre . Witwe
von Karl Ludwig Schmitt , Schiffer .
Yeerdl -ninyS .- elt « . Tranerl,aus erwachsener Verstorbenen .

Montag . 7 . Okt . , halb 11 Uhr : Karoline Schmitt,
Schiffers -Witwe , Weinbrenn ^rstr . 60 ; 11 Uhr . Henry
Wolf , Soldat . Luisenschule , Lazarett .

F r e i b u rg : Anna Kaiser Wwe ., verw . Bärlin ,
Molz , 70 I . a . ; Luise Bitzer , leb . * Waldshut :
Alois Beck , Privat , yk Schutterwald : Florian Jun -
ker . Zimmermann , 59 I . a . & Konstanz : Bartholo¬
mäus Haas , Oberpostassistent , 48 I . ; Ziegelbof - Dett-
ingen, Jobann Braunbarth , Landwirt , 48 I . a . jfc Val¬
ler s b a ch : Anastasia Mauderer , geb . Ochs , 44 I . a.
£ Malsch ( A. Ettlingen ) : Eduard Bechler , Drechsler -
meister und Bezirksrat a , D . , 76 I . a .

Todes-Anzeige .
Dem Herrn über Leben und Tod hat es gefallen ,

seinen treuen Diener , den

hochw . Herrn Geistl. Rat

Markus K&rcher
Stadtpfarrer a. D .

Ritter des Ordens vom Zähringer Löwen
ans dieser Zeitlichkeit abzurufen . Er starb , mit den
hl . Sakramenten wohl versehen , nach kurzer Krankheit ,
in einem Alter yon 89 Jahren , im 63. Jahr seines
Priestertunis .

Die Eeerdignngsfeierlichkeit beginnt am Diens¬
tag , den 8 , Oktober , vormittags .

Endingen a . K. , den 5. Oktober 1918 .
3797 Namens der trauernd Hinterbliebenen :

liang , Pfarrer .

Todes -Anzeige .
Verwandten , Freunden und Bekannten die trau¬

rige Nachricht , dass meine innigstgeliebte Gattin ,
die trcubesorgte Mutter ihrer Kinder , Tochter ,
Schwiegertochter , Schwester , Schwägerin und Tante

Frau Rosa Huber
geb . Maler

am Samstag abend 8 Uhr , nach längerem , «eh '.re ein
Leiden , im Alter von 42 Jahren , sanft im Herrn j

| entschlafen ist .
Karlsruhe , 5 . Oktober 1818.

Im Namen der tieftrauornden Hinter¬
bliebenen :

Ad . XSitbcr , Friseurmeister,
7. Zt . im Felde , nebst 4 unmündigen
Kindern

Familie dinier
Familie Wagner .

Die Beerdigung findet am Dienstag nachmittag
um 3 Uhr satt .

Trauerhaus : Schützenstrasse 18.

3a Kriege leiden

üSeliffiBstn Siel !

Wer
einen T' etraa von we»igs,« rS
60 Pfg . ( Mission » - Almosen)

sendet an
p . Jsidor, AltöttingsObb .)
3433 erhält
dafür den zur Unterstütze n der
siidmnerikanischen Indianer -
Mission der bayer . Kapuziner

( Chile ) herausgegebenen
AltöUinzec Franzi,tuzkalenLtt

zugesandt .

Falls man Zahlkarte benützt .
Nr . 7883

Postscheckamt München.

ÖlHiflMIlllf ,
neu . z u

verkaufe »
Polsteret Köhler ,

Karlsruhe , Schntzenstraße 25.

Müder - VerkchttWl ?.
?lm Mittwoch , den 1k .

Okt . 1918 , « crmHtrti #
von 9 ltfir an . findet
im Bassen -Lokal de ? Leik -
hanleZ : S ^ m ^ nenstrake 6,
T. die öffentliche Ver »
steiaerun " der Verfallenen
Pfänder Nr . 12 « ! bi » mit
Nr . 2399 gegen Barzahlung
statt . . 3583

Da ? VersteiaernnaSlokal
wird ' /» Stunde an? Berstet -
gerunaSbeginn geöffnet .

Die Kaffe bleibt an «
DienStai », 15 . Oft . 1918 ,
nachmittaaS und an » Ber -
steiji -ernnastaac moraens
geschlossen , wird jedoch
nachmittag « von kalb 3
bis S Uhr fleöfknet .

Karlsruhe . 7 . Ott . ISIS .

Stadt . IJflntDifWißlTf .

AufgeMsverfahreo .
Herr Paul Frech , Jn ^ e»

nieur hier . Tnllastras !« Nr . 82 ,
Hot den Antrag gestellt , sein
abbanden gekommenes Cpir -
bück Lit . 8 Nr 2244 mit einer
Einlage von 4M Wik. für
kraftloserllören .

Der Ji - hnber deS genannten
VncheS wird daber ansge or-
dert , solche ? innerhalb eines
MonatS , von der erfolgten
Einrückuny an oerechi kt , bei
der unterzeichneten Kasse vor .
zulegen , widrigenfalls die
Kraftloserklärung erfolgen
wird . 3793

Karlsruhe , 2 . Okt . 19 '. 8.
Siädt . SjjarhnlTenaint .

Ein »» verlässiges

Mädchen ,
daS etwa ? kochen kann , wird
zum iofortigen Eintritt
gesucht. Näheres Leopol ? -
strafte 10 , 3 . Tt . 8799

SiiiM . Sprliafjt
Ettlingen . 3798

Wegen '
Neinigung deS

KassenlokclS bleibt die Kasse
am Dienöta « , öen 8 . Okt .
ds . Is . geschlossen .

Ettlingen , den 5 . Okt . 1918 .
Die Verrechnung .

Aufpolstern
von Bettrökten , Matratzen ,
KanapeeS , Diwans u s. w.
besorgt Polsterer Köhler
( bei auswärtigen Arbeiten
komme inS Hau « ) , Schützen »
strajjc 25 , Karttruhe . 3561

Wir suchen für das Städtische Bahnamt eine Anzahl
rüstige Frauen und Mädchen (nicht unter 21 Jahren ) als

Schaffiieiliistli ssd Khrerwneli .

Hilfsdienst -Meldestette Karlsruhe
( Stadt . ArSeitsamt Karlsruhe )

Zährinßerstxgße Ivo . 3137

Grosslterz. W Hoftheater .
Montag , den 7. September .

Montagamlete Nr . 7.

lolfmaHis Ergäklüigss .

Aufanjr ' /, ? Uhr . Ende nach '/«10 1% ,

Kartoffel Zufuhr
Am 8 . Oktober d. I . wird mit der Lieferung des beim

Kammunalverbaird bestellten Wintervorrats beslvnnen .
Jeder Besteller wird taas zuvor t?on der bevorstehenden? usubr benachrichtigt . Die Kartoffeln werden nur gegen
Barzahlung oder Gutschein deS KriegSünterstützungs -
amts abgegeben . Der Breis beträgt frei Keller des
Empfängers 7.20 Mark für den Zentner . Bei der An »
lieferung muß ein Familienmitglied anwesend sein .
Die Aufbewahrungsräume der Kartoffeln müssen ord -
nungsgemäß hergerichtet sein . Wohnungsveränderungen
sind sofort anzuzeigen .

_ Im Interesse einer gesicherten Winter - Ernäbrungwird dringend empsoblen , mit dem Verbrauch der emae -
lagerten Kartoffeln keineswegs vor dem 18. November
zu beginnen . Bis 18. November ist der Kartosselbedars
gegen Marken in den Kartoffelverkaufsstellen einzu »
kaufen .

Karlsruhe , den 6 . Oktober 1918 . L79S
Stiidt . Kartoflel - Amt

VekttnntmachNng .
An Stelle des durch Tod ausgeschiedenen Stadtrats

Ludwig Käppele ist gemäß § 25 Abs . 3 der Städteord -
nung und § 47 Abs . 1 bei Städtewahlordnung der in i> »
gemeinsamen Wahlvorschlagsliste von 1914 als Ersatz -
mann vorgesehene Geh . Hofrat Edmund Nebmann de -
rufen . Dieser hat die Annahme des Amtes abgelehntund der Stadtrat hält die Ablehnung nach § 9 Abs . 3
und 4 der Siädteordnung für begründet . Da es an
einem weiteren Ersatzmann fehlt , hat der Bürgeraus -
schuß gem . § 25 Abs . 3 der Städteordnung und 8 47
Abs . 2 der Städtewahlordnung mit einfacher Stimmen -
Mehrheit einen Ersatzmann mit Amtsdauer bis zu den
nächsten Erneuerungswahlen zu wählen .

Wählbar in Den Stadtrat ist jeder Stadtbürger , dessen
Bürgerrecht nicht ruht (§ 10 der Städteordnung ) .

Es können aber ■
1 . diejenigen Beamten und die Mitglieder derjenigen

Behörden , durch welche die Aufsicht des Staats über die
Stadt ausgeübt wird ,

2 . die besoldeten Gemeindebeamten ,8 . Geistliche und Volksschullehrer ,
4 . die besoldeten Nichter , die Beamten der Staats -

anwaltschast und die Polizeibeamten die aus sie gefallene
Wahl nur annehmen , wenn sie ihr Amt niederlegen .

Vater und Sohn , Schwiegervater und Schwiegersohn ,Brüder und Schwäger sowie diejenigen , welche als osseneoder persönlich haftende Gesellschafter bei der nämlichen
Handelsgesellschaft beteiligt sind , können nicht zugleich
Mitglieder des Stadtrats sein .

Die Ersatzwahl findet
Montag , den 14. Oktober 1918, ' nachmittags vsn 3 %

bis 4 % Uhr .
im großen Nathaussaal statt .

Sämtliche Herren Mitglieder des Bürgerausschusses
werden zur Teilnahme an der Wähl hiermit eingessaden .

Karlsruhe , den 5 . Oktober 1918.
Ter Stadtrat .

(Jedery -

kann J ^ negsanleige -

::
Seicfynen ,

auch wenn er nicht über die nötigen Geldmittel z
: : verfügt , sobald er eine

Jiriegsatileifje - QJevficfjevung
i : bei der 3529 j

QeiiiFdjenJßebensvevftchoTixngsbaiih i: .
j ; Aktien - Gesellschaft in Berlin
: : eingeht . I . B . kann ein LS jähriger jetzt

Ott . 10000 .- Jtviegs &nleifye
; • zeichnen und braucht jährlich nur M . 693 .50 oder ••

monatlich QJ7. 6030
ii zu ?ahlcn . Zur Entgeaennahme von Anträgen und i!
N jeglicher weiteren Auskunft empfiehlt sich :

\ \ Gnbhitehüon
! - det Qentfdjen Jßebensvevfiĉ cvuixgs - '̂ axih, ••
• • Karlsruhe i . B .. Schloßplatz 7.

M ; r den Nofenkranzmonat

empfehlen wir

Das
RosenkranzgLöLt

in öer KriegsZeit .
Vom Verfasser der Kreuzwegandackt für die Zeit d - S Krieges80 . — 80 . Tausend . Einzelpreis jetzt 15 Psg .

Partiepreise : 10 Ex . 1 .20 A! k., 50 Ex . 5 . — Mk ..
IVO Ex . 8 . - Mk.

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen .

CariSas - verlag , Ireiburg im Sr .

3ei Einkäufen und Bestellungen
dit auf Grund von Anzeigen in unssreffi Glatte
gemacht werden, bitten wir, » ich auf den

B« okachter „ beziehen zuweilen .

j Stäilt. Koazertbaas, kleiner Saal |
Freitag , 11. Oktober 1913 , abeads 8 Ubr |

Hedwig

FASSBAENDER
I ( KSrioli )

Am KluVier : Willy Renner .
1 . La Folia Coreily - Leo > ard
2 . Chardnn « Bach ,

( f r Violine allein )
13. Konzert Nendelssohu .
; 4. Spanische Tänze . . . . Sirasate .

a) Habanera b) Playrcra e ) Zapiteado
Konzertflügel : Ibaen , ans Urin Lager des Hof- j

liefern " ten H. M aurer .

Karten zn 3,2 , n. 1 Mk.rip Tlnort Kaiserstrasse 1591
i . d . Bofinnsikalienhdlf .I) 1 ,DUGl l ' Eiig . Kiiterstr .

(Te ! . 638 ) n» d au <l<>r Abpnd 'ia «se .

Donnerstag , den 19 . Oktober 191 ^ , abends S 1!*
im großen Nathaussaal

Vortrag
von Herni Prof . Dr . Lossen

„Der Wirtschaft. Aufschwung DeutiH-
tands nach 187V und England.

"
Eintritt frei .

Bad . Francnverein . .
Evan ? . ^ ranenverelnigung '

J » d. Fr «rnenb »nS .
Katkiol . Kranenbnnd »
Nationaler ^ ranendienfr .3800

l Pädagogium Nenenhelsi - Heidelberg .
Seit 1895 : 398 Eini . , 235 Primaner ( 7/8 . K !.) I " "

Kri ^ sJ. 137 S ^ äüc . i 66 Priun , 0 IL

« , -uasprcis vierteljährlich !

AH monaL . M . 1
*
20 )

4?otfltioti5brttck ttttb Verlag der
* 0t Adlerstraxe

Wie ein unbeweglich ,
Block trotzt «las
Volk einig ckem

kzmdasSSmttUS !

Ver stark « Ssmeinge
deutsche Volk wi « tili
seelt , der Seist de » 4 . .
ist es , der den deutfd
willen über den seine
nichtungswillentrium ^
„Nis ward veutschl
wunden , wenn es e

Ler größte 6kß

öes to

Zum deutschen Attgeb
Von unserem Parlament

Die erschiitternde Größe
Zeugen wir in der letzten Rei
liegt darin , daß die deutsch«
durch ihren Mund dos dsutsck
unternommen hat, von w
derFrieden für dasde
dern für die ganze
hängt .

Friede ! Welch hohes,
fendes WortI Mehr ols vier
sich unter unsäglichen Opfern
dieses köstliche Gut . Wenn jc
tag eine Tat unternimmt Ali
fiett , dann vollbringt er ein
ginnen. SMen im fünften ;
b\e Wa^ enchre ^ ei-der mit
messenden Gegner wahrlich g<
ntsfc so . unübersteigbar erschei
setzung dieses schaudervoW»
iur" willen notwendig wc
schlössen im fünften Kriegs
Volke, das sich einer ungeheu
nern gegenüber sah , kann nur
Friede sein . Daß das de
ans den Boden eines Vo-rfchla
ihm jetzt noch in Waffen qeg
ausgeht, bann bekundet es Kl
Überwindung und eine Selbsi
Ehre gereichen können. Es i
ohne Opfer ! Ai' ck» wir '
wenn wir unserem Volke nn
wiedergeben wollen. Daß wi
p 'n bereit sin^ , hat d-?s
?? .ir ?cn ' 'ade^ Haupt
heraus gebildeien Negieruna
Welt verkündet. Was der A
kraft des Amtes , das er in
in? für das Reich angebro ^
W i H ens n? e innng de
kes in seiner überwiege
deutsche Volk ü b e r n i m
Kanzler s W o r t e die
l"eaner kann mehr daran M>
ebrlicher und aufrichtiaer Wi
einandersetzung über die ??ri
der Versöhnlichkeit , d "s Ans
keit, dnrcbzufiihren gewillt sir

Das deirt ' ch" Volk bat m
nung den größten (Sieg
Sieg über s i ch s e I b st !

Die neue deutslb? Neg 'erui
d ?nten der Vereinigten Staa
« ensp"ogramm -Punkte als
für Friedensbesprech
wen . Wir alle wissen , was
ne von Wilson verlangten V
kommen , welcke die Regier
wnd betreffen , sind durch die
der letzten Wochen die Voran
füllt. Die einer Beendiguna
fan>g an am Meisten binde ^licl
wird in beqr Sinne zu lösen
£? lfl ' en in seinem territorial
if

-nnricflgjptt sicherstelle , so
Pliening über , die Ents
^ zutreten uns bereit erk^

.^Mlndlungsproaramm wüi
^ umg eines selbständigen
^ nfassung aller polnischen ^
s
' i -Mng Polens zum Meere.

Medensschiiisse bisher einer
tv im Wege gestände

H/mmungen mehr , nc
ausgesprochen wurd

U^„ !?^ uNlgen auch diese Fr
^ «! » ^ 2.ung des Brester V
.^ ^ rkei gegenüber und de
i ~ ' ^ ^willig in eine Revif
flu8

V elNIutreten, baben u
.. W. «er nach dem Osten hin
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